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Der landwirthſchaftliche Beamtenſtand Schleſiens, — ſeine 
Entwickelung, gegenwärtige Stellung und Zukunft. 


Der einzelne Menſch kann unter Umſtänden auf Anerkennung ſei⸗ 
nes Strebens und ſeiner Leiſtungen verzichten, — im Bewußtſein 
ſeiner Abſichten und ſeiner Kräfte fortwährend die nützlichſte Thätig⸗ 
keit entwickeln und unterhalten; — niemals aber wird eine Geſammt⸗ 
heit ſich zu höheren Leiſtungen erſchwingen können, ohne ihre An⸗ 
ſprüche auf Anerkennung ihres Berufs und deſſen Erfüllung geltend 
gemacht zu haben. — Den ehrenwertheſten Korporationen aber wird 
öfters eine ſolche Geltendmachung ſehr ſchwer. Während der ein⸗ 
zelne Menſch ſich leicht mit ſich ſelbſt verſtändigt, ſeine Stellung klar 
macht und eine beſtimmte Stellung einnimmt, will der aus ſpeziellen 
Individuen zuſammengeſetzte Körper das Material zu feinem Vor⸗ 
gehen nach Außen erſt ſehr vielfach geordnet haben, hat er weit we⸗ 
niger als der Einzelne Befähigung und Recht, einen ſich darbietenden 
Standpunkt aufzunehmen, eine gebotene Richtung zu verfolgen. — 
Im Einzelnen vergleichen ſich alsbald die widerſtrebenden Elemente; 
im zuſammengeſetzten Körper darf das einzelne Glied nichts dem 
Ganzen, dieſes weder ſich noch dem einzelnen Gliede etwas vergeben; 
dann aber ſind die Beziehungen der Geſammtheit nach Außen auch 
ſehr vielſeitige, mancherlei Anforderungen ſtellende. 

Der landwirthſchaftliche Beamtenſtand Schleſiens hat ſich erſt ſeit 
ganz Kurzem zu einer Korporation zuſammengethan; aber ihm iſt es 
nicht ſehr ſchwer geworden, ſich die Anerkennung der Anſprüche, die 
er als eine Geſammtheit ſtellt, zu verſchaffen und zu ſichern; ſehr 
natürlich, weil im Innern ſeines Verbandes das Bewußtſein der Be⸗ 
rechtigung und deſſen, was er wollte, ſchon vornherein allgemein 
war und er nach Außen hin nur ſolche Anforderungen ſtellte, die 
offenbar mit den Intereſſen ſeiner Außenwelt Hand in Hand gingen. 
Die Verſtändigung mit ſich ſelbſt und mit der Außenwelt hat er 
alſo in ſehr glücklicher, ja in ſeltener Weiſe zu bewirken vermocht; 
— weiter aber handelt es ſich doch nun darum, wie er in der Er⸗ 
füllung der ſich ſelbſt und feinem Publikum gemachten Verheißungen 
vorgehen ſoll, vorzugehen vermag und vorausſichtlich vorgehen wird; 
— wie demnach die Intereſſen ſeiner Angehörigen und die des Pu: 
blikums geſichert erſcheinen. — 

Jedenfalls bietet der Stand des landw. Beamten überhaupt ſeine 
ſehr beträchtlichen Eigenthümlichkeiten dar. Der landw. Beamte ge⸗ 
hört zunächſt wohl zur dienenden, und als Beamter zur beſitzloſen 
Klaſſe; — denn ſelbſt die etwa geſtellte Kaution, oder die Anſtellung 
auf Tantieme verleiht ihm privatlich und öffentlich keinen anderen 
Charakter, als den eines von ſeiner Arbeit lebenden Bedienſteten; — 
aber, mag er nun ſelbſtſtändiger oder abhängiger agiren, immer iſt 
er nicht nur den ihm Untergebenen, ſondern Allen, die mit ſeinem 
Wirkungskreiſe in Verkehr und Beziehung treten, gegenüber, Gebie⸗ 
tender und Eigenthumsvertreter; und zwar nicht etwa Gebietender 
nach Art der höher geſtellten Staats: oder ſonſtigen Privatbeamten, 
die mit mehr oder weniger Spielraum für das eigene Urtheil doch 
immer nur die Befehle ihrer Oberen auf die Untergebenen übertra⸗ 
gen, oder Eigenthumsvertreter nach Art der ſonſt im Leben vorkom⸗ 
menden ſubſtituirten Eigenthumsvertreter, die mit ganzer oder be⸗ 
ſchränkter Vollmacht handeln; ſondern ſtets auf die eigene Einſicht 
und Verantwortlichkeit angewieſen. — Die Natur der Landwirthſchaft 
iſt der Art, daß der ſtrikteſte Befehl des Herrn die Modiffkation 
durch den ihn zur Ausführung gelangen laſſenden Wirthſchaftsführer 
nicht ausſchließt; ja ſelbſt wenn der Befehl gefliſſentlich einen Nach: 
theil veranlaſſen ſollte, hat der Wirthſchaftsbeamte zu vertreten, daß 
nach Möglichkeit nicht nur der verlangte Nachtheil erreicht, ſondern 
auch kein anderer oder größerer herbeigeführt werde. — So muß ſich 
der Wirthſchaftsbeamte ſtets als ſelbſtſtändig und dominirend — und 
auch als untergeordnet und verantwortlich fühlen; was einerſeits ſchon 
gleichzeitig Charakterſtärke und Fügſamkeit, — andererſeits aber eine 
techniſche Einſicht und Sicherheit erheiſcht, welche gerade bei der Land⸗ 
wirthſchaft nicht ſo leicht zu erreichen. Der Militair hat bei allen 
Aufgaben nur ſeine Kräfte und den Widerſtand, der ſich ihm 


entgegenſtellt, ſei es vor dem Feinde, ſei es auf dem Marſch, ſei es 


bei der Einübung der Truppen, zu berückſichtigen; der Kaufmann die 
Qualität der Waare, Konjunktur und Zahlungs willigkeit und Zah⸗ 
lungsfähigkeit des Kunden; der Juriſt die Feſtſtellung des zu beur⸗ 
theilenden Falles und die Anwendung der rechten Geſetzſtelle; der Arzt 
Patienten, Krankheit und Arzenei u. dgl. m. Wohin aber ſchon hat 


der Landwirth in demſelben Augenblick überall die Augen unbefan⸗ 
genen Blickes zu richten, wo ein Gewitterregen feine Dispoſitionen 
durchkreuzt, — welche hunderterlei Anordnungen muß er alltäglich 
durch 365 Tage treffen, wenn er den höoͤchſtmoͤglichen Jahresertrag 
erzielen will! — Hier eine faulende Dachlatte, dort ein fehlerhafter 
Hufſchlag, — bald ein Rechnungsfehler im Futterplan, bald ein ver⸗ 
abſäumter Tag in der Saatbeſtellung; tauſend geringfügige Sachen 
führen die empfindlichſten Nachtheile mit ſich, — und find dieſe dem 
Eigenthümer, der ſelbſt feine Wirthſchaft leitet, ſchon empfindlich, wie 
werden ſie es erſt dem, der ſie als von ſeinem Beamten leicht ab⸗ 
zuwenden geweſen betrachtet! — Kein Fach iſt ſo vielſeitig und ver⸗ 
langt doch auch ſo viel Gründlichkeit in jeder Einzelnheit, als die 
Landwirthſchaft, und wenn man auch anerkennt: „daß der Landwirth 
nie auslernt“ und „der Landwirth nicht überall, auf jedem Boden 
zu Hauſe iſt“, ſo will doch der Prinzipal niemals noch „Lehrgeld 
ür ſeinen Beamten zahlen“, ſoll dieſer auch den Herrn keins mehr 
zahlen laſſen, — und während der Gutsherr in einem Menſchenalter 
oft noch nicht heimiſch auf ſeinem Felde wird, ſoll der Beamte, wo 
er hin kommt, bereits jedes Beet kennen. 

Die zweite Eigenthümlichkeit des Wirthſchaftsbeamtenſtandes iſt 
die, daß, trotz der an den Beamten geſtellten hohen Anſprüche, für 
deſſen Ausbildung früher hoͤchſt unvollſtändig und auch heut noch 
nicht ausreichend geſorgt ward. — Es konnte dies aber auch nicht 
wohl anders ſein, da früher nicht nur die landw. Beamten, ſondern 
auch die Landwirthe überhaupt, außer den ſtändiſchen Kredit⸗Inſtitu⸗ 
ten, noch keinerlei Vereinbarung getroffen hatten, die landw. In⸗ 
tereſſen noch nirgends eine ausreichende Vertretung gefunden, und 
was in neuerer Zeit in ſolcher Beziehung geſchehen, gelangte noch 
nicht bis an die ſpeziellen Angelegenheiten des Beamtenſtandes. So 
blieb groͤßtentheils die Ausbildung der Wirthſchaftsbeamten dem Zu⸗ 
fall, der Willkür und auch manchen Mißbräuchen überlaſſen, ja, wie 
ſeiner Zeit, auch wohl noch bis heut, in England alle für andere 
Fächer nicht taugliche jungen Leute der Marine fi) zuwandten, fo 
auch wurde im mittleren und öſtlichen Deutſchland Alles, was für 


— 


einen anderen Beruf nicht befähigt oder bemittelt genug war, Land⸗ 


wirth. — Dies mußte natürlich den Stand des Landwirthſchaftsbe⸗ 
amten in Mißkredit bringen und die Stellung des dienenden Land⸗ 
wirths benachtheiligen, ihm ein angemeſſenes Unterkommen erſchweren. 
Ohnedies hat, als ferner zu erwähnen, der landw. Beamtenſtand 
mehr als jede andere Klaſſe Dienender das Nachtheilige, daß er eine 
Sicherung der Exiſtenz ſeinen Angehörigen nicht gewährt; denn im⸗ 
mer werden dieſe nur auf kurze Zeiträume angeſtellt, müſſen ſtets 
des Verlustes ihres Dienſtes gewärtig fein, finden bei der ſtarken 
Konkurrenz nicht leicht ein anderes Emplacement, und ſind auch ſelten 
ſo geſtellt, daß ſie für den Fall der Noth, oder für das Alter, Etwas 
zu erübrigen vermöchten. So fielen denn bisher die meiſten Wirth⸗ 
ſchaftsbeamten im Alter dem Mangel anheim. 

Dieſen allgemeinen Grundzügen des landw. Beamtenſtandes md: 
gen nun, der Ueberſchrift dieſes Aufſatzes gemäß, die ſpeziellen Ver⸗ 
hältniſſe des in Rede ſtehenden Faches in Schleſien, — ſeine Ent⸗ 
wickelung und ſeine Ausſichten für die Zukunft zur Seite geſtellt 
werden. 5 
Schleſien mit ſeinem zum Theil ſehr fruchtbaren Boden, ſeiner 
frühzeitig betriebſamen Bevölkerung und ſeinen vielen, weit ausge⸗ 
dehnten Grundbeſitzthümern entwickelte ſchon in grauer Vorzeit einen 
hervorragenden Landwirthſchaftsbetrieb und ſomit auch bald alle Ka⸗ 
tegorieen von Landwirthen: größere und kleinere adelige Grundherren, 
die, wenn ſie auch mit dem Speziellen ihrer Wirthſchaften ſich nicht 
befaßten, doch immer ſchon das Allgemeine derſelben in Obacht nah: 
men, Lehnsleute mit eigenem kleinen, mehr oder weniger belaſteten 
Beſitz, geiſtliche Grundherrſchaften, ackerbautreibende Bürger, Bauern, 
kleinere Dienſtleute, Vögte und Schaffner, Erb- und Zeit⸗Pächter 
und endlich auch ſchon Wirthſchaftsbeamten ziemlich nach unſeren heu⸗ 
tigen Begriffen. In anderen deutſchen Ländern hatten die Grund⸗ 
herren für die Beſtellung des Feldes und die Verwaltung des Hof⸗ 
weſens ihre „Hofmeier“ oder „Schloßverwalter“, und bei größerem 
Beſitz noch ihre beſonderen „Amtleute“ für Ausübung der Gerichts⸗ 
barkeit, Einziehung und Verwaltung der Zinſen, Ausſchreibung der 
Frohndienſte u. ſ. w.; — in Schleſien aber, wo der große Beſtitz 
vorherrſchte, waren die „Amtleute“ allgemeiner und verſahen die 
geſammte Gutsverwaltung; daher die Bezeichnung „Amtmann“ bis 
zur heutigen Zeit hier noch für den Wirthſchaftsbeamten üblich ge⸗ 
blieben; wogegen „Verwalter“ oder „Hofmeier“, letzteres mehr dem 
ſchleſiſchen „Schaffner“ entſprechend, nicht gebräuchlich; erſteres hoͤch⸗ 
ſtens in einigen Gegenden des Gebirges vorkommt. „Schloßamt⸗ 
leute“ findet man zwar auch und noch bis zu Anfange dieſes Jahr⸗ 
hunderts — doch nur vereinzelt und gewöhnlich als bloße Haus⸗ 
offizianten; unſtreitig aber ſtanden die eigentlichen Amtleute in Schle⸗ 
ſien in einer ganz anderen Kategorie, als die der weſtlichen deutſchen 
Länder, und als die „Hofmeier“ oder „Verwalter“, jo wie auch weit 
über dem „Uzednik* — „Ordner“ — der Wenden in der Lauſitz, Mark 
und Pommern, und dem gleichnamigen Frohnaufſeher der Polen; — 
obſchon ſie in Oberſchleſten bis heut polniſch noch ſo benannt werden, 
während in den deutſch gewordenen erſtgenannten Ländern das deutſche 
„Verwalter“, mehr noch das moderne „Inſpektor“, — in Polen 
aber „ekonom“ und „commissarsz“ gang und gebe geworden. Der 
ſchleſiſche Wirthſchaftsbeamte hatte in Oberſchleſien wie in Nieder⸗ 
ſchleſten, im Gebirge wie über der Oder ſchon früh eine ſehr ver⸗ 
zweigte, mancherlei landwirthſchaftliche Induſtrie in ſich ſchließende 
Wirthſchaft zu verſehen und auch als Handhaber der Gerichtsbarkeit 
und des Zinsweſens es mit viel kombinirteren Verhältniſſen zu thun, 
als der nur dem Schreibweſen obliegende deutſche „Amtmann“; — 
fo daß er — deutſch und flaviſch ſprechend, deutſches und polni⸗ 
ſches Recht übend — und die Gebräuche und Erwerbsgquellen der 


Deutſchen wie der Polen anwendend, wohl an Intelligenz ſeinen 
weſtlichen deutſchen und o ſtlichen polniſchen, den boͤhmiſchen und 
mähriſchen, wie den wendiſchen und märkiſchen Standesgenoſſen, 
jedenfalls überlegen war. Die Ausbildung für ihren Beruf er⸗ 
hielten ſie im großeren oder kleineren Hofleben ihrer Herren, ſo 
daß, je nach der Bedeutſamkeit ihrer Funktionen, ihnen auch im⸗ 
mer Gelegenheit zu ihrer Bildung geboten worden. An den Höfen 
der Fürſten, denen bekanntlich Schleſien durch Jahrhunderte eine 
Menge hatte, wurden ſie meiſt dem Bürgerſtande entnommen, an 
denen der Edelleute doch auch den Familien der Halbfreien, länd⸗ 
lichen Handwerker u. ſ. w., demnach meiſt deutſchem Volkselement. 
— Auch in dem faſt ganz polniſchen äußerſten Oberſchleſien, obſchon 
dies ſeit ſeiner entſchiedeneren Abzweigung von dem deutſch und pol⸗ 
niſch gemiſchten Niederſchleſien durch einen langen Zeitraum beträcht⸗ 
lich in der Kultur zurückblieb, iſt wahrſcheinlich dies nicht gar viel 
anders geweſen, da hier meiſt ganz große Herrſchaften das Land inne 
hatten, die gewöhnlich auch Städte oder Handwerker⸗Kolonieen be⸗ 
ſaßen. — Beſonders verdient um den Wirthſchaftsbeamtenſtand Schle⸗ 
ſiens in jener Zeit machten ſich, wie um die Kultur des ganzen Lan⸗ 
des, die Klöſter, die nicht nur für ſich, ſondern auch für die ihnen 
befreundeten Herrſchaften, brauchbare Pfleger von Land und Leuten 
aufzogen, wie Czarnowanz, Leubus u. a. durch Ländereibeſitz aus⸗ 
gezeichnete. Nach der Reformation, durch welche die Volkserziehung 
in einem großen Theile des Landes eine ganz andere Geſtalt erhielt 
und eee verbreiteter wurden, war die Heranbildung von 
„Amtleuten“ beträchlich erleichtert. Zwar gingen die Funktionen der 
Gerichtsverwaltung, die übrigens außer dem Leſen und Abſchreiben 
von Urkunden keine große Getehrſamkeit erforderten, mehr und mehr 
an wirkliche Gerichtshalter über; jedoch machte die Würthſchaftsfüh⸗ 
rung bereits auch auf mehr Kenntniſſe Anſpruch; denn die Produk⸗ 
tion aller landw. Artikel mehrte ſich, und Handel und Verkehr mit 
den Städten, gleichzeitig die Rechnungsführung verlangten mehr Be⸗ 
kanntſchaft als früher mit Schrift und Zahlen. Die Beſoldung der 
Beamten war freilich nach unſeren heutigen Begriffen und auch nach 
damaligen Verhältniſſen keine hohe, aber der „Deputat“, bereits un⸗ 
ter dieſer Bezeichnung a e ein reichlicher, und insbeſondere 
die eigene Viehzucht meiſt ſehr beträchtlich; — von weſentlichem Be⸗ 
lang aber war, daß wenn der Amtmann auch nicht, wie in ſpäterer Zeit, 
„ſich feinen Dienft verbeſſern konnte“, er ihm doch auch nicht gekün⸗ 
digt zu werden pflegte. — Freilich eine Zurückſetzung in eine niedere 
Stellung hatte er bei mangelhafter Pflichterfüllung oder Pflichtver⸗ 
letzung wohl zu gewärtigen. — Daß übrigens doch auch in honnet⸗ 
ter Weiſe an die Wirthſchaftsleute ſchon gedacht wurde, beweiſen 
Fälle zu Ende des 16. Jahrhunderts, wo bei 36,000 Thlr. ſchleſiſch, 
als Betrag des Kaufgeldes für ein Gut, 100 Thlr. „Schlüſſelgeld“ 
bedungen worden. Hundert Jahre ſpäter betrug bei dem Verkauf 
eines anderen Gutes das Kaufgeld 48,000 Thlr. und das „Schlüſ⸗ 
ſelgeld“ 100 Dukaten. — Wenn der Beamte beim Gutsverkauf 
nicht an den neuen Beſitzer mit überging, und auch nicht dem alten 
Brotherrn folgte, was Beides früher gleich oft vorkam, ſo diente 
das Schlüſſelgeld, das er zwar mit dem übrigen Wirthſchaftsperſonal 
zu theilen hatte, aber doch immer hauptſächlich bezog, dazu, ihm eine 
ſelbſtſtändige Exiſtenz zu gründen, oder, im Verein mit ſonſt erwor⸗ 
benem Vermögen, gründen zu helfen. Zum Ankauf von Lehn⸗ oder 
Freigütern war nicht immer bald Gelegenheit geboten, dagegen fin⸗ 
gen die früher hauptſächlich gegen Naturalleiſtungen und nur im 
Kleinen vorgekommenen, oft in Lehnsgerechtigkeiten oder Erbpachtun⸗ 
gen übergegangenen Verpachtungen an, ſich auf ganze Vorwerke, be⸗ 
ſonders neu errichtete, zu erſtrecken, — ja auch auf ganze, dem 
Hauptbeſitze entlegene Güter, und insbeſondere auf die noch beſtehen⸗ 
den fürſtlichen (namentlich Liegnitz- und Brieg'ſchen) oder nun kaiſer⸗ 
lich gewordenen „Kammergüter“; — ſo daß ſich nun zum Theil 
wohl aus dem Patrizierſtande der größeren Städte, anderen Theils 
aber aus dem Beamtenſtande der Pächterſtand neuerer Zeiten bildete, 
— und alſo in dieſem der Beamte wohl Gelegenheit zur Begrün⸗ 
dung einer ſelbſtſtändigen Exiſtenz fand. Mehrere noch heut beſte⸗ 
hende bürgerliche und adelige Gutsbeſitzerfamilien ſind aus dieſem 
Pächterſtande und jener Zeit — Ende des 16. und Anfang des 17. 
Jahrhunderts — entſproſſen. — Aber nicht immer pachtete oder kaufte 
ſich der, durch die jetzt immer häufiger werdende Befigveränderung 
außer Dienſt gekommene und wohl zu beachten: auch von der 
Unterthänigkeit frei gewordene Beamte an, ſondern er ging 
auch öfters ein neues Dienſtengagement ein, und fo entſtand der 
freie, nicht an Herrſchaft und Gut gebundene, wir möd: 
ten ſagen: „ambulante“ Wirthſchaftsbeamtenſtand Schleſiens, wie er 
in anderen Ländern mit kleinerem Herrnbeſitz, oder mit erſt ſpäter 
mehr entwickelter Kultur — in Sachſen, Thüringen, Branden⸗ 
burg, Pommern, Preußen, Polen, Böhmen und Oeſterreich — erſt 
weit ſpäter auftritt. — Dadurch, daß gewöhnlich die Söhne dem 
Berufe des Vaters folgten, ſchloß ſich dieſer Stand, der auf keinerlei 
Privilegien fußte, — erſt Friedrich der Große befreite die Söhne 
der Wirthſchaftsbeamten, — nicht die „nicht geborenen“ Wirthſchafts⸗ 
beamten ſelbſt — vom Militairdienſt, — und alſo ſich aus ſich ſelbſt 
heraus bildete, — zu einer eigenen Kaſte ab, die den ſich ihr von 
Außen her anſchließenden Zuwachs — nicht ſo unbedingt adoptirte; 
— nämlich nur dann, wenn der dem Wirthſchaftsbeamtenſtande ſich 
widmende Neuling oder Sproſſe anderen Standes die Wir thſchaft 
wirklich bei einem eigentlichen Wirthſchaftsbeamten ge⸗ 
lernt hatte. — Daß die „Söhne der alten Beamten“ — noch in 
unſeren Tagen ein beliebter Ausdruck der Herren Prinzipale — im⸗ 
mer im Vorzuge blieben, läßt ſich denken, — und obſchon die Wirth⸗ 
ſchaftsbeamten keine Zunft und anerkannte Genoſſenſchaft bildeten, 
kam es doch immer ſeltener vor, daß Gutsherren andere Bedienſtete 
zu Beamten ernannten, und fanden ſo gewordene „Amtleute“ als 
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ſolche auch keineswegs anderwärts, als am Orte ihrer Ernennung, 
leicht Anerkennung und Aufnahme; vielmehr unterſchied man, und 
zwar bis in neuere Zeiten, ganz abgeſehen von der Bedeutendheit der 
Stellung und von der Qualität der Perſon, ſehr ſtreng: „nicht ges 
lerate“ Wirthſchaftsbeamte als „Wirthſchafter“ von den „gelern⸗ 
ten“ als „Amtleuten“. — So ließen ſich Beamtenfamilien be⸗ 
zeichneter Art namhaft machen, deren Zweige bald einen ganzen Di: 
ſtrikt vorzugsweiſe durch mehrere Generationen als Wirthſchaftsbeamte 
inne hatten, bald in den verſchiedenſten Theilen des Landes florirten 
und noch floriren und deren erſtes derartiges Auftreten unzweifelhaft 
den älteſten Zeiten des ſchleſiſchen Wirthſchaftsbeamtenſtandes ange⸗ 
hört. — Eine beträchtliche Unterbrechung dieſer ſeiner Entwickelung 
erlitt jedenfalls das in Rede ſtehende Beamtenweſen durch den drei— 
ßigjährigen Krieg, unter deſſen Drangſalen auch die Landwirthſchaft 
Schleſiens fo viel zu leiden gehabt; — doch eher noch als die Land: 
wirthſchaft ſelbſt erholte und erhob ſich der Stand ihrer Beamten 
nach demſelben; — denn jetzt galt es, für die Wiederaufnahme und 
die neue Organiſation der Ackerwirthſchaft alle Kräfte in Thätigkeit 
zu rufen. — Das verheerte und entoölferte Land mit vielen Tauſen⸗ 
den zum Theil noch heut darnach benannten „wüſten Gütern“, „wü— 
ſten Huben“ und „wüſten oder alten Höfen“ — konnte nicht anders 
als dadurch wieder kultivirt werden, daß man die verwilderten Fel⸗ 
der und die verwilderten, der Arbeit und Sitte entwöhnten Land— 
leute in unmittelbare Behandlung nahm, daß man aus den ruinir⸗ 
ten Bauergütern Vorwerke bildete, Arbeiterſtellen — „Dreſchgärtner, 
Kutſchner-, und Häuslerbeſitzungen“ — ausſetzte, neue Dienſtordnun⸗ 
gen einführte, hier ehemaliges Feld zu Weide und Wieſe, dort Wieſe 
und Weide zu Acker machte, — kurz, eine ganz neue Kultur begrün⸗ 
dete, und dazu bedurfte man vor Allem der Mittelsperſonen — der 
Beamten. — Von der Zeit des weſtphäliſchen Friedens aus datirt 
auch der eigentliche Aufſchwung des ſchleſiſchen Wirthſchaftsbeamten— 
ſtandes, und zu Anfang des 18. Jahrhunderts begegnen wir dieſem 
demnach ſchon in bedeutendem Flor. Er bildete nächſt der Geiſtlich— 
keit den höheren Bürgerſtand des platten Landes, und als ſolcher 
verſchmähte er es auch, ſich, wie andere ländliche Berufsklaſſen, nach 
Art der Handwerker in eine Genoſſenſchaft zuſammenzuthun. — An⸗ 


dere Dienſtleute — Glieder des gutsherrlichen „Hofſtaats“ — wie 


es der Schleſier nennt — Jäger, Gärtner, Köche, Brauer, — ver: 
wandte Gewerbe in grünen Röcken, die ſich, nach altem Gebrauch, 
„Vetter und Schwager“ nennen, bildeten ihre Gewerbsverbände, gleich 
den Müllern, Schmieden, Fleiſchern und anderen ländlichen Hand— 
werkern, hielten ihre Zuſammenkünfte, „nahmen auf“ und „ſprachen 
frei“; die Wirthſchaftsbeamten aber ließen die Lehrbriefe ihrer Lehr⸗ 
linge gewöhnlich nur von ihrem Gutsherrn und einigen Sachverſtän— 
digen unterzeichnen. Kamen mitunter auch Mißbräuche einzelner Be— 
amten vor, — Willkür in der von dem Grundherrn erhaltenen Ge: 
walt, Verftöße gegen die Redlichkeit und Dienſttreue, — fo war dies 
doch ſelten, und trat, ſo weit die Kunde davon reichte, der Stand 
der Beamten dagegen auf; — denn wie überall, wo man auf den 
Ruf der Ehrenhaftigkeit beſonderes Gewicht legt, man auch wirklich 
ehrenhaft zu ſein pflegt, waren auch die ſchleſiſchen Wirthſchaftsbeam⸗ 
ten jener Zeit ſchon vor allen Dingen rechtlich; — wohl wiſſend, 
welche Bedeutung Anſpruch auf Vertauen für ſie hatte und für ihren 
Stand immer haben wird. — „Was gehen mich Seine Erbſen an!“ 
ſagte einſt Friedrich der Große zu einem ſchleſiſchen Wirthſchaftsſchrei⸗ 
ber, der ihm und ſeiner Suite den Ritt über ein Erbſenfeld verweh⸗ 
ren wollte; und als der Wirthſchaftsſchreiber erwiderte: „Wenn es 
meine Erbſen wären, dann dürften die Herren reiten, aber es ſind 
die meines Herrn,“ ließ ſich der König zu dem Gutsherrn führen, 
um den wackern Schreiber zu entſchuldigen. Ein deutliches Merk⸗ 
mal, welcher Geiſt dem Beamtenſtande innewohnte und wie ſolcher 
ſeine Anerkennung finden mußte. — Auch in Betreff ſeiner Intelli⸗ 
genz verdiente der damalige Wirthſchaftsbeamte Schlefiens ſchon alle 
Achtung, ſo geringſchätzig man heut auch von der Zeit des „alten 
Schlendrians“ zu ſprechen beliebt. Die Gutsherren ſahen zwar der 
Wirthſchaft nicht theilnahmlos zu, aber wirthſchafteten keineswegs ſelbſt, 
machten dabei meiſt einen beträchtlichen Aufwand, und nicht nur im 
Kriege, ſondern auch im Frieden hatte die ſchleſiſche Landwirthſchaft 
jener Zeit mit manchen Widerwärtigkeiten zu kämpfen, — dennoch 
aber lebten die meiſten Herrſchaften in ſehr guten Verhältniſſen, was 
vornherein für die Intelligenz der damaligen Wirthſchaftsbeamten nur 
ein günſtiges Zeugniß abgiebt. s 

Nun aber betrachten wir ihre Thätigkeit genauer. Noch laſteten 
die alten Obſervanzen in ihrer ganzen Schwere auf dem Ackerbau, 
es war kein anderer Aufſchwung der Wirthſchaft möglich, als durch 
die intenſive Wirk amkeit des Wirthſchaftsführers, — der Pflug durfte 
nicht über die herkömmliche Feldeintheilung hinaus und ließ alljähr⸗ 
lich mindeſtens die Hälfte des heutigen Areals unberührt; — noch 
kein Guano und Chili — noch keine Stallfütterung ſogar, — und 
doch wurden 37 Schfl. Roggenwerth erzielt, wo heut 67 gewonnen 
werden; alſo keineswegs im Verhältniß weniger, ſondern beträchtlich 
mehr. — Die Wirthſchaft überhaupt verſtand der damalige Beamte 
alſo jedenfalls in ſeiner Art vollkommen; und betrachten wir nun im 
Einzelnen erſtlich den Ackerbau, — ſo hat der alte Beamte von 4 
Morgen, ohne anderen Handelsfruchtbau, als den Flachs, doch 13 
Roggenwerth, wo wir mit Raps, Rüben, Flachs u. ſ. w. von 
8 Morgen 32 erzielen; — ferner von noch nicht 8 Rindern gerin⸗ 
ger Qualität und 10 Landſchafen 15, wo wir von unſeren edlen 
Rinder⸗Racen, vielleicht dem doppelten Lebendgewicht, auf 10 Stück 
und auf 24 Merino's oder Negretti's erſt 18 Ertrag haben u. ſ. w. 
Von landw. Fabriken hatte er keinerlei Unterſtützung, großartige 
Brau: und Brennerei kannte er nicht, doch verwerthete er die Klaf⸗ 
ter Holz, die auf 3 Sgr. zu ſtehen kam, in Theerſiederei, Kohlen⸗ 
brennerei, Glashütte u. ſ. w. doch auf 6 bis 10 Sgr. 


Alſo alle Achtung vor dem „alten Schlendrian!“ doch deswegen 
auch „keine Feindſchaft“ mit den Genoſſen unſerer Zeit! Sie wür⸗ 
den gewiß in vollem Glanze der vorgeſchrittenen Landwirthſchaft da⸗ 
ſtehen, wenn ihnen alle die Vortheile zur Seite ſtünden, welche die 
Altvorderen für ſich hatten. — Welche Vortheile? — „Selbſiſtändige 
Wirthſchaft?“ Um Entſchuldigung! — keiner der Herren Direktoren, 
Inſpektoren, Adminiſtratoren, Amtmänner u. ſ. w. werden ihren Be⸗ 
amten „ ſelbſtſtändige Wirthſchaft“, oder Wirthſchaftsführung geſtatten, 
wenn ſie erſt ein eigenes Gut haben; — nein! — wir meinen an⸗ 
dere Vortheile der Vorzeit für den Wirthſchaftsbeamten, — dieſeni⸗ 
gen, welche wiederzuerlangen die ſchleſiſchen Wirthſchaftsbeamten Löb- 
licher Weiſe zuſammengetreten: „Anerkennung der Bedeutung 
und Ehrenhaftigkeit des Standes der Wirthſchaftsbeam— 
ten, angemeſſene Exiſtenz, Anſtrebung jedes Einzelnen 
für tüchtige Leiſtungen des Ganzen, Befähigung Aller 
für ihren Beruf.“ 1 

Eortſetzung folgt.) 
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Achtzehnter Jahresbericht 


des 
Vorſtandes des landwirthſchaftl. Central-Uereins für Schleſien. 
Erſtattet in der Generalverſammlung am 7. Juni 1862. 


Nach dem Statute des landw. Central-Vereins iſt der Vorſtand 
deſſelben verpflichtet, über ſeine Wirkſamkeit an die Generalverſamm⸗ 
lung Bericht zu erſtatten. Der Vorſtand hat bisher mit dieſer Be⸗ 
richterſtattung gewöhnlich einen kurzen Ueberblick über die landw. 
Zuſtände der Provinz und über den Verlauf des Wirthſchaftsjahres, 
welches mit dem Vereinsjahre beinahe zuſammenfällt, verbunden. 
Wir folgen auch heut dieſer Gewohnheit. Wir verſetzen uns zunächſt 
in den Junimonat des vorigen Jahres zurück. Wir ſahen damals 
die Saaten in einem keineswegs befriedigenden Zuſtande. Aus 
einem mangelhaften Saatgute, welches nach ſchwieriger, oft unter: 
brochener Beſtellung der Aecker in die ſtark erkalteten Böden gebracht 
worden war, hatten nach langſamem Keimungsprozeſſe ſchwache Pflan⸗ 
zen ſich entwickelt; die ungünſtige Frühjahrswitterung mit ihren nor⸗ 
diſchen Winden, Schneefällen und immer wiederkehrenden Nachtfröſten 
hatte die Vegetation aufgehalten, und viele Pflanzen zerſtört; große 
Saatflächen waren bereits umgeackert worden. Da trat die zupaſ— 
ſende günſtige Witterung ein; in kurzer Zeit war das Verſäumte 
nachgeholt, und die Ernte ergab im Allgemeinen ein über Erwar— 
ten günſtiges Reſultat. 
wieder eine volle Ernte im Weizen (1,05), ſeit fünf Jahren zum 
erſtenmale wieder eine volle Ernte in der Gerſte (1,02) und im Ha⸗ 
fer (1,00) gewonnen. Nur Roggen (0,85), Erbſen (0,94) und Kar⸗ 
toffeln (0,94) blieben gegen eine Durchſchnittsernte zurück; denn na⸗ 
mentlich hatte der Roggen von den oben angedeuteten Nachtheilen 
viel zu leiden gehabt. Die Erſcheinung, daß mangelhafte Saaten 
o ſchnell ſich erholen und eine volle Ernte liefern können, giebt den 
Beweis im Großen dafür, daß unſere Kulturpflanzen zu ihrer Ent⸗ 
wickelung und Samenreife einer verhältnißmäßig nur ſehr kurzen 
Vegetationsperiode bedürfen, wenn ihnen die übrigen Bedingungen 
ihrer Entwickelung rechtzeitig dargeboten werden. 

In Folge der guten Ernte ſind die Getreidepreiſe, welche beim 
Eintritt des vorigen Herbſtes einigermaßen angezogen hatten, bald 
wieder zurückgegangen und unter die vorjährigen herabgeſunken. Der 
Durchſchnitt aus den Preis-Notizen der ſchleſiſchen Marktorte für das 
Jahr vom 1. Mai 1861 bis 30. April 1862 ſtellt ſich 


bei dem Weizen auf 82%, Sgr. 
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„Roggen 58%a 
der Gerſte⸗ 942%, : 
„dem Hafer 25 U = 


pro Scheffel. Wenn man dieſe Zahlen mit den entſprechenden Durch⸗ 


ſchnitten aus dem Vorjahre vergleicht, fo ergiebt ſich, daß der Wei- 


zen um 22 Sgr., der Roggen um 1%, Sgr., die Gerſte um 
6½%2 Sgr., der Hafer um 4%, Sgr. gefallen find. Auch der 
durchſchnittliche Preis der Kartoffeln iſt um 2%, Sgr. pro Schfl. 
auf 18 ½ Sgr. geſunken. 

Wie das Getreide, jo war zur Zeit der vorigen Generalverſamm— 
lung auch der Graswuchs durch die Ungunſt der Witterung derge: 
ſtalt aufgehalten worden, daß ein Futtermangel befürchtet werden 
konnte. Aber auch hier hat die weiterhin eingetretene feuchte Wärme 
Erſtaunliches zu Wege gebracht, und Heu und Grummet haben vol⸗ 
len Schnitt geliefert. Weniger günſtig war die Ernte in Handels⸗ 
früchten; Raps (0,79) und Zuckerrüben (0,86) erreichten nicht das 
Maß einer durchſchnittlichen Mittelernte, und auch der Flachs (0,95) 
blieb einigermaßen zurück. Auf dem Breslauer Flachsmarkte am 
2. Dezember 1861 wurden 47,830 Kloben ſchleſiſchen Flachſes, und 
außerdem beinahe das Doppelte an preußiſchen und ruſſiſchen läd): 
ſen zum Verkaufe ausgeboten. Die Preiſe bewegten ſich für feinſte 
Flächſe zwiſchen 19 und 23 Thlr., für mittelfeine zwiſchen 14 und 
18 ½, für geringere zwiſchen 12 und 14 Thlr. pro Centner. 

Die Ausarbeitung des Flachſes nach belgiſcher Methode wird 
durch den Flachsbereiter de Coune in Mechau fortgeſetzt. Das von 
dem Gutsbeſitzer v. Huhn empfohlene Kulturverfahren ſoll im fünf: 
tigen Jahre durch anzuſtellende Verſuche geprüft werden. 

Die vorjährige Ernte in Rauhkarden iſt auf 13— 14 Millionen 
Köpfe zu veranſchlagen; die Qualität war beſſer, als die des Vor⸗ 
jahres, der Preis aber niedriger; es waren pro Mille des gewöhn— 
lichen Produktes nur 15—20 Sgr. zu erlangen; das aus franzöſi⸗ 
ſchem Samen erzielte und gut behandelte Produkt hat den Preis 
von 1 Thlr. 5 Sgr. erlangt. Friſcher Same iſt wieder verſchrieben 
und zum Koſtenpreiſe debitirt worden. 

Der Krapp- und Röthe-Bau, der nach mehrjähriger Einſchrän⸗ 
kung jetzt wieder auf einer Geſammtfläche von mehr als 8000 Mg. 
betrieben wird, hat im vorigen Jahre eine Ernte von mehr als 
30,000 Ctr. ergeben. 

Der Tabakbau war leider wieder nicht lohnend. 

Für die nächſte Ernte der Feldfrüchte find die Ausſichten vor: 
trefflich. 

Die Ausſichten auf die diesjährige Ernte der Feldfrüchte ſind 
ſehr befriedigend. Die Herbſtwitterung des vor. Jahres war allen 
landw. Verrichtungen günſtig; die Aecker konnten für die Winterungsſaat 
tüchtig vorbereitet und gut eingeſäet werden. Der folgende Winter 
ſelbſt nahm einen milden und in keiner Art ungünſtigen Witterungs- 
verlauf; er entließ die Saaten unbeſchädigt. Das Frühjahr trat 
ſehr zeitig ein; die Beſtellung der Aecker für die Sommerfrüchte, das 
Säen und Pflanzen konnte mit aller Bequemlichkeit vollbracht wer: 
den. Die Erdrinde erwärmte ſich früher als ſonſt; die andauernde 
Wärme der Atmoſphäre beförderte die Pflanzenentwickelung. Und 
wenn bei der vorherrſchend trocknen Witterung die Sommerſaaten, 
beſonders aber die Behackfrüchte zuweilen nach Regen dürſteten, ſo 
brachten häufige Gewitter die erſehnte Erquickung und Erfriſchung. 
Alles gedieh. Die kleinen Feinde der Landwirthſchaft, Feldmäuſe und 
Inſekten, traten nicht in bedrohlicher Menge auf; die Kornmade 
wurde nur ſehr vereinzelt wahrgenommen; und wenn auch allerdings 
in einigen Gegenden der Winterraps theils von der Winterfeuchtig⸗ 
keit, theils durch den Käfer viel gelitten hat, ſo beſchränkt ſich doch 
dieſe Erſcheinung auf wenige Diſtrikte. So darf denn nach dem ge⸗ 
genwärtigen Stande der Felder auf eine recht gute Ernte gehofft 
werden. 5 5 

Die Viehheerden der Provinz haben bei dem auskömmlichen 
Futtergewinn in gutem Stande erhalten werden können, und eigent⸗ 
liche Seuchen haben eine Verbreitung hier nicht gefunden. In Nach⸗ 
barländern iſt wiederum die Rinderpeſt aufgetreten, und wir haben 
daraus Veranlaſſung genommen, die Anträge zu erneuern, welche 
auf Verbeſſerung des Schutzes gegen die Einſchleppung dieſer Krank⸗ 
heit höherenorts ſchon früher von uns geſtellt worden find. 

Für das Verhalten der Landwirthe iſt wichtig und daher hier 
anzuführen, daß nach einer neueren Verordnung der königl. Staats⸗ 
regierung (Cirk. d. Miniſt. d. Innern vom 3. März 1862, Min.⸗ 
Bl. d. J. S. 115) künftighin gegen die Blutſtaupe oder Blutſeuche 
der Schafe, welche nach dem Zeugniſſe der Wiſſenſchaft nichts An⸗ 
deres iſt, als die gewöhnliche Form des Milzbrandes bei den Scha⸗ 
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fen, mit denjenigen nur einigermaßen modifizirten Sicherungsmaßre⸗ 
geln vorgegangen werden ſoll, welche gegen den Milzbrand des Rind— 
viehs angewendet werden. Hiernach wird alſo von dem Auftreten 
der Krankheit ſofort Anzeige an den Kreislandrath erſtattet werden 
müſſen. 

Die Beſtrebungen der Landwirthe zur Aufzucht edler Pferde, zur 
Verbeſſerung der Rindviehſtämme, zur Fort: und Heranbildung edler 
Schafheerden dauern fort. 

Für die Landespferdezucht iſt von Wichtigkeit, daß durch Verfü⸗ 
gung des Herrn Miniſters für die landw. Angelegenheiten v. 8. Mai 
1862 Einrichtungen getroffen worden ſind, welche eine Garantie da⸗ 
für bieten, daß die Auswahl der Sprunghengſte für die Landesgeſtüte 
ſtets auf ſolche Thiere gerichtet werde, die den wirklichen Bedürfniſſen 
der Landespferdezucht entſprechen und eine erfolgreiche Verwendung 
in Ausſicht ftellen. 


Die in den früheren Jahresberichten beſprochene leihweiſe Weberlaf: 


ſung von Artilleriepferden an Landwirthe hat jetzt eine Unterbrechung 
erlitten, indem die ausgeliehenen Pferde an die Truppen haben abge⸗ 
liefert werden müſſen. 

In der Rindviehzucht dauert der Aufſchwung fort, welcher ſeit 
einer Reihe von Jahren ſowohl durch die Vermehrung der Stückzahl 
des Rindviehbeſtandes, als auch in der Verbeſſerung der Stämme ſich 
zu erkennen giebt. . 

Der Streit über die Züchtungsprinzipien in der Schafzucht ſucht 
feine Entſcheidung auf rationellem Wege; Ausſtellungen der gezüch⸗ 
teten Thiere, Ausſtellungen der erzielten Wollen, öffentliche Beurthei⸗ 
lung dieſer und jener, Darlegung der Reſultate der Züchtung und 
der Mittel, durch welche fie erlangt worden find, — dies find die 
Maßregeln, durch welche der Landwirth ſeinerſeits die Beantwortung 
der Streitfrage vorbereiten kann, während das Uebrige den Lehrern 
der Phyſiologie und der Nationalökonomie in die Hand gegeben 
werden muß. Eine Ausſtellung von Schafen, wie ſie im vorigen 
Jahre in Herrnſtadt ſtattgefunden hat, iſt für das nächſte Jahr wie— 
der in Ausſicht genommen. Eine Ausſtellung von Wolloließen aber, 
wie ſie in jedem der beiden Vorjahre ſtattgefunden hat, iſt bereits 
vorgeſtern wieder eröffnet, die ausgelegten Vließe ſind von einer Jury 
wiederum öffentlich beurtheilt worden. 

Das Quantum der auf dem vorjährigen Breslauer Wollmarkte 
verkauften Wolle betrug 51,000 Centner; für das feinſte Produkt 
wurden 110-118 Thlr., für feine Wolle 98 — 105, für mittelfeine 
78—93, für geringere 48 —75 Thlr. bezahlt. Auf dem diesjähri⸗ 
gen Markte wurden einige Tauſend Centner mehr als im Vorfahre 
ausgeſtellt und mit einem Preisabſchlage von 5 bis 12 Thlr. gegen 
die vorjährigen Preiſe raſch verkauft. 

Als ein Fingerzeig für die Züchter mag die Bemerkung dienen, 
daß viele Käufer die auf dem vorigen Markte erkauften Wollen zu 
maſtig befunden haben. 0 

In den Einrichtungen des Wollmarktes iſt die Abänderung ein⸗ 
getreten, daß die Wollzelte bereits vor dem erſten Markttage aufge⸗ 
ſchlagen und belegt, die Häuſer ohne Zeitbeſchränkung vor dem Markte 
belegt werden dürfen. Hierdurch iſt im Weſentlichen denjenigen An: 
trägen genügt, welche nach Inhalt unſeres vorigen Berichtes von uns 
höherenorts geſtellt worden waren. 

Die Einführung von Fleiſchſchafen dauert fort. 

Um die Einrichtung eines dauernden Marktes für Schlachtvieh 
am hieſigen Orte herbeizuführen, wie ſolche Märkte in Berlin und 
Hamburg beſtehen, haben wir mit den betreffenden Behörden uns in 
Verbindung geſetzt. Die Einrichtung ſtößt auf Schwierigkeiten, weil 
von den Behörden bereits in früheren Jahren an einen Privatunter⸗ 
nehmer monopoliſtiſche Zuſicherungen ertheilt worden find. Wir hof: 
fen indeß, daß dieſe Schwierigkeit ſich wird überwinden laſſen. 

In Hinſicht auf die landwirthſchaftlichen Nebengewerbe, 
welche in großer Ausdehnung betrieben werden, iſt zuvörderſt zu er: 
wähnen, daß durch Verordnung vom 2. Juli 1861 für ausgeführ⸗ 
ten Rübenzucker eine der Rübenzuckerſteuer entſprechende Vergütung 
vom Staate zugeſichert worden iſt. 

Die gleiche Begünſtigung der Steuervergütung für exportirten 
Spiritus iſt es, welche einen andauernden, bedeutenden Export von 
Sprit und Rum herbeigeführt hat und den Betrieb der Brennereien 
einigermaßen lohnend erhält. Es iſt zwar bei den Brennereibeſitzern 
auch die Hoffnung auf eine Fabrikationsmethode erweckt worden, 
durch welche die enorme Steigerung des Spiritusgewinns aus Kar⸗ 
toffeln bis auf 11 pCt. erzielt werden ſollte, und durch welche 
alſo dieſe Fabrikation in ein ganz neues Stadium ihrer Entwickelung 
würde gebracht worden fein. Allein die von uns hierüber angeſtell⸗ 
ten Nachforſchungen haben ergeben, daß — die Richtigkeit der That⸗ 
ſache einer einmaligen Ausbeute von 11 pCt. vorausgeſetzt — der 
Grund derſelben weniger in einer, auch unter anderen Verhältniffen 
dauernd anzuwendenden Fabrikationsmethode, als vielmehr in dem 
Zuſammentreffen beſonders günſtiger Umſtände und Vorausſetzungen, 
darunter insbeſondere auch in dem Umſtande zu ſuchen ſei, daß, wie 
die chemiſche Analyſe von Kartoffelknollen der vorjährigen Ernte er: 
geben hat, die vorjährigen Knollen einen feit vielen Jahren nicht be⸗ 
obachteten Reichthum an Stärkemehl gezeigt haben. Jene Thatſache 
erſcheint daher als ein ganz vereinzeltes, zur Begründung allgemei⸗ 
ner Schlußfolgerungen nicht geeignetes Ereigniß. 

Die Anwendung von Maſchinen in der Landwirthſchaft iſt in 
dauernder Zunahme begriffen; dem entſprechend nimmt auch die 
Fabrikation ſolcher Maſchinen in der Provinz an Ausdehnung und 
an Brauchbarkeit der Fabrikate zu. Für die Benutzung von Dampf⸗ 
entwicklern in der Landwirthſchaft ſind gewiſſe polizeiliche Erleichte⸗ 
rungen nachgelaſſen worden. ? ; 

Eine erhebliche Erweiterung der Kommunikationsmittel ift 
auch in dem letzten Jahre nicht erfolgt. Die ganze Strecke der vom 
Staate zu unterhaltenden Chauſſeen iſt um 0,3 Meilen verlängert wor⸗ 
den; ſie beträgt gegenwärtig 268,5 Meilen, wovon auf den Breslauer 
Regierungsbezirk 89,7 Meilen, auf den Liegnitzer 122,6 Meilen, auf 
den Oppelner 56,2 Meilen entfallen. Zum Bau von Kreis⸗Chauſ⸗ 
feen find fünf Privilegien durch Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte 
ertheilt worden, und zwar für eine Chauſſee im Pleſſer, reſp. im 
Groß⸗Strehlitzer, Neuroder, Habelſchwerdter und Beuthener Kreiſe. 


Zum Chauſſeebau wurden von der Provinzial-Hilfskaſſe im Laufe 


des an wieder mehrere Darlehne gewährt, noch mehrere in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. 

Der Bau einer Eiſenbahn zur Verbindung der Gebirgskreiſe un⸗ 
ter ſich und zum Anſchluſſe an das beſtehende Eiſenbahnnetz — ein 
Projekt, deſſen Verwirklichung von den Bewohnern jener Kreiſe ſeit 
Jahren ohne Erfolg betrieben worden — iſt in ein neues Stadium 
getreten, indem die Ausführung dieſer Bahn von der Staatsregie⸗ 
rung bedingungsweiſe in Ausſicht genommen worden iſt. Unter den 
Einflüſſen, welche die Herſtellung dieſer Bahn und deren beabſichtigte 
Verbindung mit der böhmiſchen Bahn auf die wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Grenzkreiſe äußern wird, dürfte beſonders ein Einfluß 


auf die daſigen Getreidepreiſe ſich geltend machen; denn eine ſtärkere 


Ausfuhr von Getreide nach Böhmen wird die nächſte Fo 
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dere Anerkennung mit dem 


Für die Waſſerſtraße der Provinz, die Oder und deren Schiff⸗ 
barkeit, wurde auch im letzten Jahre Durchgreifendes nicht gethan. 
Neue Deichverbände ſind für die Breslauer und die Dyhren⸗ 
further Oder⸗Niederung errichtet, und die Statute des Breslau⸗Oder⸗ 
vorſtädtiſchen Verbandes am 18. November, des Dyhrenfurther Ver: 
bandes am 4. Dezember 1861 landesherrlich beſtätiget worden. 
Neue Patente hat die Staatsregierung auf folgende, für den 
Landwirth intereſſante Maſchinen und Vorrichtungen ertheilt, nämlich 
auf eine Walzenhacke zur Reinigung und Auflockerung des Acker⸗ 
bodens (Perels), 
eine Breitſäemaſchine (Perels), 
eine Säemaſchine für Rübenſamen (Schulz), 
eine Mähemaſchine (Kluge), 
eine Kartoffel⸗Erntemaſchine (Perels), 
eine Maſchine zum Schneiden von Rüben und Kartoffeln (Perels), 
eine Kontrolwaage zum Verwiegen von Runkelrüben in den 
Zuckerfabriken (Trinks), 
einen Apparat zum Abdampfen zuckerhaltiger, 
anderer Flüſſigkeiten (Borfig), 
einen Dekantir⸗Apparat für Scheideſchlamm bei Zuckerfabriken ıc. 
(Habrich), 


ſalzhaltiger und 


zwei Centrifugal⸗Maſchinen zur Abſonderung des Syrups von. 


dem kryſtalliſirten Zucker (Prillwitz), 

eine Malz⸗Darr⸗ und Reinigungs⸗Maſchine (Tonnar), 

einen kontinuirlich arbeitenden Deſtillir-Apparat (Borſig), 

einen Ofen zum Verbrennen der bei der Spiritusfabrikation aus 
Rübenmelaſſe gewonnenen Schlempe (Marcks), 

einen Kontrol-Apparat für Branntweinbrennereien (Ballerſtedt), 


einen Apparat zum Entfetten der Wolle durch Schwefelkohlen⸗ R 


ſtoff (Lunge), 

eine Maſchine zum Trocknen der Wolle (Tradt), 

eine Maſchine zur Fabrikation von Ziegeln (Prillwitz), 

einen Waſſermeſſer (Zumbuſch und Koch). 

Von der königl. Regierung zu Trier wird den Landwirthen ein 
dort gebräuchlicher Apparat zum Aufräumen und Reinigen verſtopfter 
Drainröhren empfohlen; derſelbe iſt zu beziehen von den Erfindern 
und Verfertigern Hein und Knipp zu Trier zum Preiſe von 17½ 
Sgr., mit Bohrer 2 Thlr. 22 Sgr. 

Die Ausführung der Agrargeſetze nähert ſich ihrem Abſchluſſe. 
Im Laufe des Kalenderjahres 1860 waren bei der hieſigen General⸗ 
Kommiſſion nur 2,173 Ablöfungen, reſp. Gemeinheitstheilungen und 
Regulirungen anhängig. 

In entſprechendem Maße hat der Betrag der von der hieſigen 
Rentenbank periodiſch übernommenen Renten ſich vermindert. Wäh— 
rend in den Rezeptionsterminen Oktober 1853 und April 1854 an 
Renten 239,445 Thlr. 20 Sgr. 9 Pf. übernommen worden waren, 
hat der Betrag der am 1. Oktober 1861 und am 1. April 1862 
übernommenen auf 2,535 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf. und 1051 Thlr. 10 
Sgr. 9 Pf., beiſammen auf 3,587 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf. ſich be— 
ſchränkt. Der Geſammtbetrag aller von der bieſigen Rentenbank 
überhaupt übernommenen Renten beläuft ſich auf 1,216,642 Thlr. 
14 Sgr.; das entſprechende Entſchädigungskapital auf 27,006,857 
Thlr. 14 Sgr. 5 Pf. (Schluß folgt.) 
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Provinzialberichte. 


Koſtenblut, 10. Juni. [Thierſchaufeſt.] Der Beſuch des Feſtes 
war anfangs gering, nach und nach aber 7 Si die Menſchenmaſſen auf 
dem Schauplatz dicht gedrängt auf und ab, bewundernd, was dem Auge 
geboten wurde. Die Tribüne, geſchmackvoll verziert, prangte im Fahnen⸗ 
und grünen Blätterſchmuck; am Eingange zum geſchloſſenen Circus ſtanden 
2 rieſige re mit Bannern in den preußiſchen und ſchleſiſchen 
Farben. Um 7 Uhr begannen die verſchiedenen Kommiſſionen ihre Arbei⸗ 
ten, während das Publikum mit den heiteren Weiſen zweier Muſikchöre 
auf dem Feſtplatz unterhalten wurde. Kenner und Liebhaber der verſchie⸗ 
denen Zuchtthiere und Maſchinen bewegten ſich zahlreich an verſchiedenen 
Plätzen, wo die verſchiedenartigſten Gegenſtände aufgeſtellt waren. Mit 
Stolz konnte der Verein auf die ſchönen Pferde blicken, welche vorgeführt 
wurden, und die Prämſirungs⸗Kommiſſion hatte ein ſchwieriges Geſchäft, 
die beſte Auswahl zu treffen. Rindvieh und die übrigen Zuchtviehgattun⸗ 
gen waren gegen frühere Jahre ſchwächer vertreten; das erſtere betreffend, 
dürfte die Klauenſeuche, welche im Frühjahr in hieſiger Gegend wüthete, 
Urſache ſein, daß weniger ſchönes und gutes Rindvieh geſtellt wurde. Auch 
wenig Maſtvieh war vorhanden, während es doch im vorigen Winter nicht 
an Futter gefehlt und das Frühjahr zeitig begonnen hat. — Nachdem die 
Prämitrungs⸗ und Ankaufs⸗Kommiſſionen ihre Arbeiten beendet hatten, 
verſammelte ſich der Vorſtand des Vereins, an feiner Spie der Chrenprä- 
fivent, Hr. Graf zu Limburg⸗Stirum, inmitten der Tribüne und ſchlug 
dort ſein Bureau auf. Als Vertreter des königl. Landes⸗Oek.⸗Kollegiums 
zu Berlin erſchien bald darauf Se. Excellenz Graf Burghauß, Präſt⸗ 
dent des ſchleſ. Central⸗Vereins. Ferner waren eingetroffen der Ehren⸗ 
präſident des mit dem landwirthſchaftl. Verein verbundenen Vereins zur 
Verbeſſerung der Pferdezucht, der königl. Landſtallmeiſter, Herr Freiherr v. 
Knobelsdorff, der kgl. Kreislandrath Hr. v. Knebel⸗Döberitz. — Zunächſt 
wurden neun Dienſtboten mit zuſammen 40 Thaler aus der Vereinskaſſe 
prämiirt und empfingen aus der Hand des Ehrenpräſidenten nach einer 
kurzen Anſprache die betreffenden Sparkaſſenbücher in zierlichen Mappen 
mit beſonderer Aufſchrift; dies ſoll dem Dienſtbotenſtande überhaupt ein 
Antrieb fein, fleißig und gewiſſenhaft, verbunden mit Treue, zu dienen. — 
Hierauf wurden die zu prämiirenden Thiere, zunächſt die Pferde, vorgeführt; 
es waren dies elegante, kräftige Thiere. Das Rindvieh erſchien reich be: 
kränzt, als derbe und kräftige Figuren; die Kühe und Kalben mit ihren 
großen Eutern, ließen auf großen Milchertrag ſchließen. — Maſtvieh er⸗ 

ien in 5 Nummern, war gut genährt und erſchien geſund. — Nachdem 
auch die zur Verlooſung angekauften Thiere (20 Pferde, 18 Kühe) vorüber 
geführt waren, begann die Prämürung und zu gleicher Zeit ordnete ſich der 
ländliche Feſtzug, welcher bisher den hieſigen Thierſchaufeſten immer eine 
beſondere Anziehungskraft verliehen und auch diesmal mit Wohlgefallen 
und vielfachen Beifallapezeigungen aufgenommen wurde. Voran marſchirte 
ein Muſikchor mit Uingendem Spiel, hierauf ein stattlicher Fahnenträger 
mit der großen Vereinsfahne in den ſchleſ. Farben. Zu dem Feſtzuge waren 
eine Menge ſchöner Pferde und Rinder, belegt mit prächtigen Geſchirren, als 
Geſpanne verwandt worden. Viel Bewunderung erregte die Darſtellung 
der Drainage, welche ſinnig und mit Geſchmack von dem Vereins⸗Vor⸗ 


sitzenden arrangirt worden war. An einem friſchaufgeworfenen Graben, 


wo eben die Drainröhren eingelegt worden, ſaßen auf raſigem Rande 
zwei Drainarbeiter mit blumengeſchmackten Werkzeugen, gemüthlich ihr kur⸗ 
zes Pfeiſchen rauchend; an den Seiten des Ackerfeldes floß aus eingeleg⸗ 
ten Drainröhren bereits das abgezogene Waſſer in kleinen Gräben wei⸗ 
ter, wäbrend das Feld üppig mit Gras bewachſen war; am Hintertheil 
ſtrömte aus zwei Hauptröbren das Waſſer in einen lleinen Weiher, um⸗ 
wachſen mit Rohr und Schilf, auf ſeiner un wiegte ſich ein eiſernes 
Segelboot, Dreimaſter „Sileſia“, und am Rande des Weihers ſaß ein 
Matroſe, Gaben für die deutſche Flotte in einer Büchſe ſammelnd. — Hier: 
auf kaum ein bekränztes Fuder friſchgemähter, rother Klee; es lag Blüthe 
an Blüthe und gewährte einen ſchönen Anblick; das Geſpann an dem 
Wagen war prächtig, die Kutſcher auf allen Wagen waren mit Geſchmack 
toftümirt, Ein Fuder Wieſenheu, ein Getreidefuder, beide vielfach bekränzt, 
gefolgt von hübſchen Arbeitern und Arbeiterinnen mit verzierten Werk: 
zeugen und ein Fuder ſauber geputzter Rüben mit einer langen Reihe von 
Mädchen mit umkränzten Rübenhacken folgten; hierauf eine Butterfabrik 
mit Buttermilch kredenzenden reinlichen Mädchen; eine Käſefabrik, gefolgt 
von Schweizern in Nationaltracht, und ſchließlich die Spinnſchule, gezogen 
von 6 Rappen, beſetzt mit 4 Reihen Mädchen, ſpinnend und ſingend ein 
munteres Spinnliedchen, das gedruckt nach allen Seiten vertheilt wurde. 
folgte nun die Verlooſung. Graf Burgbauß Excellenz, der königl. 
Landſtallmeiſter und die * Herren drückten dem Vorſtande ihre beſon⸗ 
| unſche aus, daß das fortſchreitende Vereins: 

ſtreben ſtets von dem beſten Erfolge möge gekrönt werden, der Segen von 
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oben würde dann nicht fehlen. Mit dieſem Wunſche ſchließen wir auch 
unſern Bericht: Gott ſegne die Landwirthſchaft und den e 180 
resl. Z. 


[Das Thierſchaufeſt in Frankenſtein am 12. Juni.] Der 
neu gebildete Camenzer landwirthſchaftliche Verein „verbündet mit dem 
Frankenſtein⸗Reichenbacher Vereine, hielt am 12. Juni ein überaus glänzen⸗ 
des Thierſchaufeſt ab, das in jeder Beziehung der 8 Tage ah in Bres⸗ 
lau zu Stande gekommenen Provpinzialthierſchau den Rang ablief, ſo herrlich 
war es arrangirt, ſo großartig mit allen ländl. Hausthiergattungen beſchickt 
worden! Waren doch 228 Pferde und 148 Stück Rindvieh, ungerechnet 
das Maſtvieh, angemeldet worden; außerdem Schafe aus edleren Heerden, 
Zuchtſchweine u. j. w. Der Himmel hatte es gut gemeint mit dieſem Erſt⸗ 
lingsfeſte, und je trüber er ſich früh Morgens geſtaltete, um ſo freundlicher 
beleuchtete er nachher den Tag über das ſchöne Feſt, das von mehr als 
zwölftauſend Menſchen beſucht war. Der Vorſtand hatte feine Aufgabe 
prächtig gelöſt, und war es nur leider allzu betrübend, daß der Mitvor⸗ 
ſitzende, Herr Winkelmann, und der Feſtordner, Herr Graf Strachwitz, durch 
Krankheit verhindert wurden, dem von ihnen eifrig geförderten Unterneh: 
men beizuwohnen. Um ſo mehr haben wir es dem Herrn Kiehl, Sekretair 
des Vereines, und ſeinen Beiſtänden, ſowie dem Vorſitzenden, Herrn Direktor 
Petzoldt, zu danken, daß ſie, ſolcher Kräfte beraubt, ein ſolch' rühmliches 
Werk zu Stande brachten. Im Verhältniß zur Neuheit des ganzen Unter⸗ 
nehmens kamen im Ganzen nur ſehr wenige Fehler vor — man hätte von 
den für Looſe eingegangenen Geldern mehr abſetzen und die Ausſteller mit 
weit mehr wohlverdienten Prämien bedenken — man hätte noch ſelbigen 
Tages die gezogenen Gewinne verabfolgen ſollen! Im Uebrigen aber ging 


Alles Zug um Zug von ſtatten. Vorſitzender Herr Petzoldt eröffnete das 


Feſt mit Prämiirung des ländlichen Geſindes und vertheilte die dafür aus⸗ 
geſetzten Geldprämien unter einer ſehr gut gewählten Anſprache, in welcher 
der Zweck ſolcher Belohnung hervorgehoben und die Dienſtboten zur Treue 
und Gottesfurcht ermahnt wurden. Alsdann begann der Umzug, den die 
d Herr Scholz auf Kleutſch und Herr Neumann zu Pferde 
eröffneten, begleitet von den anderen anordnenden Mitgliedern; in nicht 
endenwollender Anzahl folgten prächtine Hengite, dd mit Fohlen, 
eit⸗ und Arbeitspferde verſchiedener Race, hierauf das Rindvieh aus den 
beiten Heerden der Dominien und Bauergüter auserwählt, alsdann Zucht: 
und Maſtſchafe, Schweine; ein Zehngeſpann Pferde, welches eine 122 Fuß 
lange kerzengrade Fichte aus den Camenzer Forſten fortſchleppte, hierauf 
die e aſtfreien Stämme aus dem berühmten Lampersdorfer 
Walde, koloſſale Brettklötze u. ſ. w.; weiter in bunter Folge Kaninchen, ſel⸗ 
tene Hühner, ein kunſtvoll geladenes u. dekorirtes Fuder Heu aus Schräbsdorf 
— zum Schluſſe Gambrinus aus Kleutſch, die dortige renommirte Brauerei 
repräſentirend, auf hohem Faſſe, der lechzenden Menge ſein labendes Ge⸗ 
tränk kredenzend! Doch genug der Feſtbeſchreibung, unſere ernſtere Be⸗ 
trachtung wendet ſich dem Fortſchritte zu, den die Viehzucht in dortiger 
Gegend gemacht hat. Das Rindvieh, bei den Ruſtikalen vielfach eine Kreu⸗ 
zung der Landrace mit Schweizervieh, auf den Dominien überwiegend 
Märzthaler Gattung, ſowie Holländer und Oldenburger durchgängig ſchön 
und vorzüglich gap gab ein ſprechendes Zeugniß von dem guten Fort⸗ 
ange der daſigen Züchtung. Nur much wollen wir der Stämme aus 
1 — Schweizer und Oldenburger Gattung, der aus Quickendorf — 
Märzthaler, aus Reindörfel, Heinrichau — Holländer, Olbersdorf — März⸗ 
thaler, Schönjohnsdorf — Schweizer, Schlöſſel Peilau — Schweizer, Be: 
terwitz — Märzthaler, Schräbsdorf desgl. als ganz vortrefflich gedenken. 
Die Pferde waren durchgängig ſchön, die Kreuzpartie bei den Ruſtikalpfer⸗ 
den weniger, jedoch allgemein gute Naturen, kräftiger Knochenbau. Unter 
den Fohlen paradirte beſonders eines aus Langenbielau, Excell. Graf San⸗ 
dretzky gehörig, desgl. eines aus Weigelsdorf, eigen gezüchtetes Vollblut, 
dem Grafen Seherr⸗Thoß gehörig. Zu den ausgeſtellten Schafen uns 
wendend, haben wir zu berichten, daß die von Graf Sternberg auf Roth⸗ 
waſſer ausgeſtellten ſich vieler Bewunderung und Anerkennung erfreuten. 
Die ged. Heerde war bisher noch auf keiner ſchleſiſchen Schafſchau vertre⸗ 
ten geweſen, wiewohl der Bedarf von Böden aus derſelben gerade von 
Schleſien aus ſehr ſtark iſt. Der Stamm repräfentirt die Gattung des 
Clektoral⸗Negretti, um mich dieſer modernen Bezeichnung zu bedienen. 
Die Zjährige Mutter 801, excellirte durch ie N 0 a. Treue des 
Haares und Hautdichtigkeit, ingleichen die 24 jährige Rr. 940 und die Jähr⸗ 
lingsmutter Nr. 101; als das vorzüglichſte Exemplar bezeichnen wir die 
2% jähr. Mutter Nr. 923, deren Wollhaar ſeidenartig, Ausgeglichenheit 
unübertrefflich, Stapel normal, Nerv kräftig war — von höchſtem Adel zeu⸗ 
end. — Bock 870 zeichnete ſich durch vorzüglich klaren Bau aus bei gro⸗ 
em Wollreichthum und dichtem Beſatz; Bock 905, dreijährig, ebenfalls ein 
vorzügliches Thier. Ohne den ſchönen Schauthieren anderer anweſender 
Heerden zu nahe zu treten — Schlöſſel-⸗Peilau iſt in dieſer Zeitung ſchon 
kritiſirt worden und hatte namentlich eine hochedle Mutter ausgeſtellt — 
malen wir die Aufmerkſamkeit der Schafzüchter nach dem Geſehenen auf 
Rothwaſſer lenken, obgleich dieſe Stammheerde ſchon ſattſam den Männern 
von Fach bekannt iſt; die kräftigen Naturen insbeſondere geben ihr als 
Züchtungsmaterial einen beſonderen Werth. 5 3 
Bevor wir mit der Mittheilung der ausgetheilten Prämien ſchließen, 
erwähnen wir in freudiger Anerkennung der großen Mühewaltung, welcher 
ſich die Stadt Frankenſtein in ihrer Vertretung bei der Schau unterzogen 
und durch dieſelbe einen großen Antheil an dem Gelingen des Ganzen 
mit erworben hatte. — So klang das Lebehoch recht freudig, welches beim 
fröhlichen Mahle die Verſammelten nach dem Feſte der Stadt Frankenſtein 
9 h ne auch fernerhin Stadt und Land in diefer Weiſe Hand in 
and gehen! l 
Prämien erhielten: a) Für Hengſte: Gutsbeſitzer Berner aus Rätſch 
(1 85 in Bronceguß), Gutsbeſitzer Unverricht aus Bögendorf (30 Thlr.). 
— b) Für Zuchtſtuten: Herrſchaft Heinrichau 1 ſilbernen Pokal, Ehren⸗ 
preis der Stadt Fraukenſtein, Gutsbeſitzer Lehmann zu Berthelsdorf 30 
Thlr., Ehrenpreis des tandwirthſch. Central⸗Vereins für Schleſien, Bauer: 
utsbeſitzer Kuhnert aus Groß⸗Ellguth 20 Thlr., Gutsbeſitzer Brandt aus 
audnitz 15 Thlr., Ehrenpreis des ſchleſ. Prov. ⸗Landgeſtüts, Gutsbeſitzer 
Berndt aus Bernsdorf eine Fahne, Dominium Bernsdorf eine öffentliche 
Anerkennung. — e) Für Gebrauchspferde; Gutsbeſitzer Berndt aus 
Krelkau eine broncene Gruppe lein Pferd, von Wölfen angefallen), Ehren⸗ 
preis der Großherzogin von Sachſen⸗Weimar, Vorw. ⸗Beſitzer Geisler in 
Reichenbach 20 Thlr. und 1 Fahne, Gutsbeſitzer Koſchel aus Liebenau 15 
Thlr., Gutsbeſitzer Jokwer aus Töpliwoda 1 Fahne, Bürger Schwarzer aus 
Münſterberg eine öffentl. Belobigung. — d) Für Fohlen und Fohlen: 
ſtuten: Dom. Roth⸗Neudorf eine öffentliche Belobigung, Erbſcholtiſeibeſ. 
Bauch aus Zinkwitz 15 Thlr., Dom. Mochwitz 1 Fahne, Gutsbeſ. Kraut: 
ſtrunk a. Ernsdorf 10 Thlr., Gr. v. Seherr⸗Thoß auf Weigelsdorf 1 ſilb. 
Medaille, Gutsb. Halfter aus Gr. Tinz und Dom. Reindörſel eine öffentliche 
Anerkennung, Exc. Graf v. Sandretzky a. Langenbielau 1 Fahne, Gutsbeſ. 
Rapp aus Schlottendorf 5 Thlr. u. I Fahne. e) Mean Bullen: Herrſchaft 
Grafenort 1 ſilb. Fruchtſchale (Ehrenpr.), Dom. Prauß 2 ſilberne Leuchter 
e von Tſchirſchly⸗Bögendorf a. Bogelen 1 Stier aus Bronce 
Ehrenpr.), v. Löbbecke a. Rückers 30 Thlr., Gutsbeſ. Hanke zu Baumgar⸗ 
ten 20 Thlr. — t) Für Nutzkühe: Oekonomie⸗Inſpektion Camenz eine 
ſilberne Fruchtſchale (Ehrenpreis der Stadt Frankenstein), Kommerzienrath 
Kulmiz auf Laaſan eine Kuh mit Kalb aus Bronce (Ehrenpreis), lönigl. 
niederländ. Oekonomie⸗Inſpektion zu Reindörfel 25 Thlr. und 1 Fahne, 
Gutsbeſ. Rettig zu Merzdorf 20 Thlr. und 1 Fahne, v. Seidlitz auf Ha⸗ 
bendorf 10 Thlr. u. 1 Fahne, Scholtiſeibeſ. Urban zu Priſſewitz 10 Thlr., 
Herrſchaft Schräbsdorf Generalpächter Künzel 1 filbernen Becher (Ehren⸗ 
preis). — g) Für beſte Kalben: 1 
berg 1 Paar filberne Leuchter, Domin. Quickendorf eine Butterbüchie mit 
Silberbeſchlag, Kreisgerichtsrath u. Rittergutsbeſitzer Rupprecht zu Peilau⸗ 
Schlöſſel 15 Thlr., Graf Strachwitz auf Peterwitz 10 Thlr., Erbſcholtiſeibeſ. 
Berndt in Gallenau 1 ſilberne Medaflle — b) Für Rindvieh⸗Stämme: 
Herrſchaft Heinrichau 1 ſilbernes Relief (Ehrenpreis, Geſchenk Ihrer kgl. 
Hoh. Prinzeß Marianne der Niederlande), Dom. Prauß Rindviehbilder 
(Ehrenpreis, Geſchenk des kgl. Ministeriums für landw. Angelegenheiten), 
Rittergutsbeſ. Rupprecht zu Peilau⸗Schlöſſel 1 ſilberne Zuckerdoſe, kgl. 
niederländ. Oekonomie⸗Inſpektion zu Reindörfel 1 Kufe mit Silberbeſchlag. 
— )) Für Zugochſen: Mühlenbeſ. Opitz zu Ober⸗Pomsdorf 1 Butter: 
glocke, Generalpächter Künzel zur Herrſchaft Schräbsdorf 1 Aufſatz für 
Eſſig und Oel, Dom. Geſäß 15 Thlr. und 1 Fahne. — k) Für Maſt⸗ 
ochſen: Gutsbeſ. Müller in Barnau 1 ſilberne Fruchtſchale, Mühlenbeſ. 
Opitz zu Ober⸗Pomsdorf 1 ſilberne Käſeglocke, Dom. Geſäß 15 Thlr., Guts⸗ 
bel C. Schako in Niever-Faulbrüd 1 broncene Medaille. — ) Für Maſſt⸗ 
übe: Oekonomie ⸗Inſpektion der Herrſch. Camenz 15 Thlr., Riltergutsbeſ. 
Rupprecht zu Peilau⸗Schlöſſel 5 Thlr. und 1 Fahne, Fabrikbeſ. Dierig zu 
Peterswaldau 1 broncene Medaille; für Maſtkälber: Rittergutsbeſitzer 
Niedenführ zu Schönwalde Ehrenpreis 10 Thlr. (Geſchenk Ihrer kgl. H. 
der Großherzogin zu Sachſen), Oekonomie⸗Inſpektion zu Camenz 5 Thlr. 
und 1 Fahne. — m) Für Rindvieh⸗Heerden empfingen öffentliche An⸗ 
erkennung: Oekonomie⸗Inſp. zu Camenz, Herrſchaft Schräbsdorf, Erbſchol⸗ 
tiſeibeſ. Berndt zu Gallenau, Dom. Peterwitz, Schlaufe u. Quidendorf; für 
das Heufuder der Herrſch. Schräbsdorf 1 Fahne. — u) Für Zucht ſchweine: 


ühlenbeſ. Bodenberger in Franken⸗ an 


Mühlenbeſitzer Salzbrunn zu Camenz, Brennereibeſ. Stier zu Langenbielau 
je 10 Thlr. u. 1 Fahne, Stadtrath Zwinger zu Löwenſtein 1 broncene Me: 
daille, Bauergutsbeſttzer Förſter zu Baumgarten 10 Thlr. — o) Für 
Zuchteber: Gutsbeſ. Mücke zu Patſchkau 10 Thlr. und 1 Fahne. — p) 
Für Maſthammel: Dominium Hertwigswaldau eine öffentliche Aner⸗ 
kennung, Gutsbeſitzer Schromm in Frankenſtein 5 Thlr., Dom. Töpliwoda 
10 Thlr., Baron v. Münchhauſen in Nieder⸗Schwedeldorf 10-Thlr. und 
1 Fahne, Hr. v. Oheimb auf Neuhof, 1 Fahne. Oeffentliche Anerkennung 
empfingen: Oekonomie⸗Inſp. zu Camenz, Dom. Habendorf, Oekonomie⸗Inſp. 
zu Reindörfel. — 0 Für 50 retti⸗Stamm: Rittergutsbeſitzer Rupprecht 
auf Peilau⸗Schlöſſel die öffentliche Anerkennung, Graf Sternberg auf Roth: 
waſſer 1 ſilberne Cigarrenbüchſe. — r) Für verſchiedene Aufzüge: 
Dem König Gambrinus und ſeinen Leuten ein Trinkgeld von 5 Thlrn., 
Rittergutsbeſitzer v. Thielau auf Lampersdorf für einen Korb Hühner 
1 Relief mit Schnepfen; für geſchn. Fichtenholz Erbſcholtiſeibeſitzer Weiß 
zu Malfritzdorf 1 Fahne; für 1 Bienenkorb Bauer Hanke in Baum: 
garten die öffentliche Anerkennung; für ein Klotz Bretter Mühlenbeſ. Rei⸗ 
niſch zu Wölfelsdorf 1 Paar Pferde in Bronce. — s) Für Ackergeräthe 
und Maſchinen empfingen öffentliche Anerkennung: Schmied Großer 
in Riegersdorf u. 5 Thlr.; Maſchinen⸗Bauanſtalt B. Bias in Oppeln u. 
5 Thlr.; Schloſſermeiſter J. Kreitzer in Frankenſtein, Brunnenmeiſter Wie⸗ 
dero in Breslau, Schmiedemeiſter Schramm zu Neudorf, Schmied Dorn 
zu Ob.⸗Johnsdorf, Kaufm. Osmar Schreiber zu Breslau, Kupferſchmied 
Conrath zu Frankenſtein, Maſchinenb. Wagner zu Heinrichau u. 20 Thlr., 
Brunnenmeiſter Stumpf in Breslau 1 ſilbernen Becher, Schmiedemeiſter 
Werner zu Kamenz 1 ſilb. Becher: für eine große Tanne dem Forſtamte 
Kamenz 1 Hirſchfänger; für 1 Collection beiten dem Herrn v. Thielau 
auf Lampersdorf 1 Fahne. — t) Für leinene Garn⸗Geſpinnſte: 
Sache und Schlauſe 5 Thlr. Ehrenpreis, Geſchenk der Großherzogin von 
Sachſen. 


Auswärtige Berichte. 


Die deutſche Ackerbau⸗Geſellſchaft und die Schlachtvieh⸗ 
Ausſtellung zu Leipzig. 

Leipzig, 6. Juni. Wenn wir bei Gelegenheit der letzten Sitzung 
der dennen Ackerbau⸗Geſellſchaft zu Schwerin (17. September v. J.), 
in welcher man den Beſchluß faßte, als erſtes Zeichen der Thatkraft und 
Lebensfähigkeit dieſer Geſellſchaft, eine Schlachtvieh⸗Ausſtellung zu veran⸗ 
ſtalten, vielfach ſelbſt von gewichtigen Stimmen den Ausſpruch hörten, 
die deutſche Ackerbau⸗Geſellſchaft habe ſich durch dieſen Beſchluß 81 ihr 
Grab gegraben, weil eine Schlachtvieh⸗Ausſtellung immer nur für leine 
Kreiſe Bedeutung gewinnen, nie aber zur Erreichung jener großen Ziele, 
die die Geſellſchaft ſich geſteckt, beitragen könne, und manches Mitglied 
der Geſellſchaft jene Sitzung mit unzufriedener Miene verließ, wohl auch 
Dieſer oder Jener, der hingekommen war, um der Geſellſchaft beizutreten, 
ſeinen bereit gehaltenen Beitrag ruhig wieder in die Taſche ſteckte; ſo hat 
doch die nunmehr am 3., 4. u. 5. d. M. zu Leipzi abgehaltene Schlacht⸗ 
vieh⸗Ausſtellung den glänzendſten Beweis dafür geliefert, daß die Leiter 
der Geſellſchaft ſich der Tragweite jenes Beſchluſſes vollkommen klar wa⸗ 
ren, daß ſie die Bedeutung des beabſichtigten Unternehmens nicht über⸗ 
chätzt hatten. — Und in der That, nie wohl hat irgend eine Ausſtellung 
in Deutſchland in dieſem einzelnen Zweige unferer bes a al d 
Thier⸗ Produktion auch nur annähernd etwas Aehnliches geleiſtet, als die 
Schlachtvieh⸗Ausſtellung zu Leipzig. Mit wahrer Anerkennung und mit 
Freude begrüßen wir dieſe deulſchr Lag als die erſte ver That 
einer Geſellſchaft, von der die deutſche Landwirthſchaft Großes hofft, Gro⸗ 
ßes zu erwarten berechtigt iſt. Die a deren Hauptzweck es iſt, 
an Stelle des Wortes, das bei allen landwirthſchaftlichen Geſellſchaften bei- 
nahe allein herrſchte, mehr die That treten zu laſſen, hat durch dieſes 
erſte Zeichen ihrer Thatkraft gezeigt, daß ſie den richtigen Weg beſchritten, 
und aus den Zweiflern von Schwerin her müſſen Anhänger werden, wenn 
ſie ihre Augen den Erfolgen, die die rar bereits errungen, nicht 


— 


abſichtlich verſchließen wollen. — Von großer Bedeutung und für die 
angeſtrebten 2 der Geſellſchaft von hoher Wichtigkeit bleibt es übri⸗ 
ens, daß der Vorſitzende der am 4. d. M. zu Leipzig tagenden Verſamm⸗ 
ung, bei Gelegenheit der aufgeſtellten Fragen, ob es nicht vortheilhaft 
wäre, an Stelle der Schlachtvieh⸗Ausſtellung für künftig eine Zuchtvieh⸗ 
Ausſtellung treten zu laſſen und das jetzt von dem Vorſtande herausge⸗ 
ebene Jahrbuch der deutſchen Ackerbau⸗Geſellſchaft in eine in kürzern 
Were wiederkehrende Zeitung zu verwandeln, ſich dahin ausſprach, 
daß der Vorſtand eineswegs den Grundſatz el der Geſellſchaft nur 
e eee zu empfehlen, daß man vielmehr beabſichtige, 
Zuchtvieh⸗Ausſtellungen in die ae Reihe treten zu laſſen, und daß man 
nur, bei dem Bewußtſein möglichit bald ein Lebenszeichen von fi geben 
zu müſſen, für dieſes Mal zu einer Schlachtvieh⸗Ausſtellung geſchritten 
ſei, weil auf die immerhin nothwendigen größern Mittel zur würdigen 
e einer Zuchtvieh⸗Ausſtellung nicht mit Sicherheit zu rechnen 
geweſen, wohl aber dieſe Mittel für eine Schlachtvieh⸗Ausſtellung aus⸗ 
reichend vorhanden geweſen wären. — In Bezug auf die Frage, ob es 
ſich empfehle, das von der Geſellſchaft herausgegebene Jahrbuch in eine 
Zeitung zu verwandeln, ſo müſſe er, der Vorſitzende, bemerken, daß man 
nicht etwa beabſichtige, dieſes ſogenannte Jahrbuch jährlich nur einmal 
erſcheinen zu ſaſſen, ſondern es ſolle das Jahrbuch als Organ der Ge- 
ſellſchaft in zwangloſen re nach Bedürfniß und Gelegenheit erſcheinen 
und jedenfalls in kürzern Perioden wiederkehren, — ſo hoffe man das 
zweite Heft bereits im Monat Auguſt d. 5 ausgeben zu können. Di⸗ 
rekte Anträge auf Umänderung des Jahrbuchs in eine Zeitung wurden 


in Folge dieſer Erklärung nicht geſtellt, und ſind auch wir der Meinung, 


daß ein in zwangloſen Heften und in ſchnelleren Zeit⸗ Perioden wieder⸗ 
kehrendes Jahrbuch mehr die Intereſſen der Geſellſchaft vertritt, als eine 
Zeitung, die mehr der Tagesliteratur huldigen muß und dadurch zu leicht 
ihre Kräfte ſpaltet, um ſtets allein das Intereſſe der Geſellſchaft im Auge 
behalten zu können. — Wir ſehen in dieſen beiden Ausſprüchen des Vor⸗ 
ſitzenden eine weſentliche Garantie für das Gedeihen der Geſellſchaft und 
hoffen, daß die deutſche Ackerbau⸗Geſellſchaft ſich mehr und mehr Terrain 
erobern, ſich bis in die fernſten Marken Deutſchlands ausbreiten und 
reiche Segnungen für Ackerbau und Viehzucht überall hintragen werde, 
wo man ihren Namen nennt! — 

Was nun die Schlachtvieh⸗Ausſtellung zu Leipzig ſelbſt angeht, ſo 
enthalten wir uns vor allen Dingen jedes Ausſpruchs über die äußern 
Arrangements. Wo Männer, wie Hermann v. Nathuſtus, Reuning, Ho: 
meyer⸗Rauzin, Stecher, v. Magnus c., eine derartige Ausſtellung atran⸗ 
giren, können Fehler kaum vorkommen und an einem Lobe unſererſeits 
kann dieſen Herren kaum etwas liegen. — 9 aber wollen wir 2 
el daß Se. Majeſtät der König von Sachſen am 5ten perſönlich die 
lusſtellung in Augenſchein nahmen und, wie wir vernehmen, ſich als 
Mitglied der deutſchen eee et zu laſſen geruhten. 

Für die Ausſtellung angemeldet waren im Ganzen 213 Nummern 
von 61 Ausſtellern, und zwar: 33 Nummern für Rindvieh, 39 Nummern 
für Schafe (in Looſen von 3, 4, 12, 14, 18 bis 25 Stüd) und 41 Num⸗ 
mern für Schweine. 

Von den Ausſtellern ee 25 dem Königreich Sachſen, 20 den 
preußiſchen Staaten (14 Provinz Sachſen, 3 Schleſien und Lauſitz, 
1 Neu⸗Vorpommern, 1 Mark, 1 Poſen) — 4 dem Großherzogthum Hefjen, 
3 i e 2 Böhmen, 1 England, 1 Würtemberg, 1 Braun⸗ 
ſchweig, 1 Baiern, 1 Bernburg, 1 Deſſau⸗Cöthen, 1 Sachſen- Altenburg 
„An Preiſen waren ausgeſetzt 74 Preiſe in einem Geſammtwerthe von 
3160 Thlr., und zwar für Rindvieh 1: r. in folgenden Preiſen: 
12 Preiſe à 100 Thlr., 12 zweite rt à 50 Thlr. — (für Kälber) 2 erſte 
Preiſe à 30 Thlr., 2 zweite Preiſe à 20 Thlr. ö 

Für Schafe 770 Thlr. in 6 erſten Preiſen à 50 Thlr., 6 zweiten Prei- 
fen & 30 Thlr., 8 Preiſen à 25 Thlr. und 6 Preiſen à 15 Thlr. 

Für Schweine 490 Thlr. in 9 erſten Preiſen à 30 Thlr., 4 à 25 Thlr., 
3 à 20 Thlr. und 4 à 15 Thlr. — 

„Die Prämiirungs⸗Kommiſſion, beſtehend aus den Herren v. Lengerke⸗ 
Teicha, Claus Olde⸗Hamburg, Profeſſor Dr. Rueff⸗ Hohenheim, Schmalz⸗ 
Löbau, Spangenberg⸗Ohſe, Stockmeyer⸗Rothenburg, Zimmermann⸗Friede⸗ 
burg, hatte fahle Grundſätze der Preisvertheilung au 9 5 

1. Maſt a d. h. die Fähigkeit, das Futter möglichſt 52 zu ver⸗ 
werthen. — 2. Maſtzuſtand in qualitativer Beziehung. — 3. Maſtzuſtand 
in quantitativer Beziehung. — 4. Nebennutzung, z. B. Qualität der Wolle, 
nur maßgebend bei gleichem Werthe der 3 55 Verhaͤltniſſe. — 5. Der 
augenblickliche Schlachtwerth, z. B. von der Größe des Thieres abhängig, 
iſt nicht maßgebend. — 6. In jeder Kategorie werden die Preiſe mit 
Rückſicht auf die verſchiedenen Racen vertheilt; es werden die engliſchen 
Racen, die engliſchen Kreuzungen und die deutſchen Landracen je unter ſich 
zur Vergleichung zuſammengeſtellt. 5 

Bemerkt wird noch, daß von den Kategorien, in welchen nicht genug 
preiswürdige Thiere vorhanden waren, Preiſe auf andere Abtheilungen 
übertragen wurden, und daß aus dem Dispoſitionsfond der Geſellſchaft 


noch einige Preiſe für ſolche Abtheilungen entnommen wurden, welche 

mehr preiswürdige Thiere enthielten. 

Die e 1 mit Feſthaltung der von ihr aufgeſtellten Prä⸗ 
miirungs⸗Grundſätze folgende Preiſe zuerkannt: \ 

In Abtheilung I. (Ochſen, nicht volle drei Jahre alt.) 

Erſter Preis. Herr Blomeyer, Hornburg, Provinz Sachſen, für 1 braunen 
Ochſen, Vater: Shorthorn-Bulle, Mutter: Harzer Landkuh, 13 Mo⸗ 
nat alt, 980 Pfd. ſchwer. - 

Zweiter Preis. Rothſchimmel⸗Ochſe, deſſelben Ausſtellers, gleiche Züch⸗ 
tung, 1 Jahr 12 Tage alt, 854 Pfd. ſchwer. 5 

Zweiter Preis. Herr v. Nathuſius-Meiendorf, für einen grauen Ochſen, 
Vater und Mutter / Shortorn⸗Blut, Großmutter Holländer, 2 Jahr 
3 Monat alt, 1240 Pfd. ſchwer. ? 

Die beiden Thiere des Herrn Blomeyer erhielten den Preis wegen 
edler Falte und Frühreife, und in der That, wir haben kaum unter dem 
ausgeſtellten reinen engliſchen Shorthorn⸗Vollblut edlere Formen finden 
können, als Herr Blomeyer ſie ſeinen Halbblutthieren angezüchtet hat. 


Abtheilung II. (Ochſen, 3 Jahre alt und älter.) 

Erſter Preis. Gelber Ochſe des Herrn Dietze, Barby bei Magdebug, 
baieriſche Race, 6 Jahre alt, 1810 Pfd. ſchwer. Prämiirt wegen nor⸗ 
malen Baues und großen Körpergewichts. x 

Zwei zweite Preiſe. Derſelbe Ausſteller für 2 Ochſen gleicher Race, 
welche durch Körpergröße und bedeutendes Gewicht ausgezeichnet 
waren. (Gewicht 1985 reſp. 1890 Pfd.) i 

Erſter Preis. Schwarzer Ochſe des Herrn Beierjet Garding, Schleswig: 
Ba 1 Shorthorn, Mutter: veredelte Landkuh, 4 Jahre alt, 

ſchwer. 

Erſter Preis. Derſelbe Ausſteller für einen Rothſchimmel⸗Ochſen aus 
gleicher Züchtung, 5 Jahre alt, 1918 Pfd. ſchwer. 

Beide Thiere erhielten den Preis wegen ſehr guter Maſtung. 

Zwei zweite Preiſe. Zwei Ochſen, Voigtländer Race, des Herrn v. Manns⸗ 
bach-Frankenhauſen in Sachſen. 

a Preis. Voigtländer Ochſe des Herrn Meyer⸗Lemſel (Preußen). 

lle drei Thiere wurden wegen beſonders zarter Fleiſchqualität prämiirt. 

Zweiter Preis. Rothbunter Ochſe des Herrn Peterſen, Garding, Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, Vater: h veredelte Landluß, 4 Jahre 
alt, 1770 Pfd. ſchwer. rämiirt wegen viel Maſſe und guter 
3 im jugendlichen Alter. 

III Abtheilung (Kühe oder Ferſen, nicht volle 3 Jahre alt.) 

Zweiter Preis. Allgauer Kuh des Herrn Vohland-Püchau in Sachſen, 
2 Jahre 7 Monate alt, 924 
Die übrigen Preiſe dieſer 

Konkurrenz zurückgehalten. 

IV. Abtheilung (Kühe, 3 Jahre alt und älter). 

Drei erſte Preiſe. Herr v. . für folgende 3 Thiere: 
1. Shorthorn⸗Kuh, „Gulnare,“ Herdbuch 9, 382. Vater: St. Michel 
9598), Mutter Gertrude, Herdbuch 9, 382, Züchter: Herr Barthropp⸗ 

reetingham Rockery, England. — 2. Shorthorn⸗Kuh, „Cactus,“ 
Vater: Roan⸗Robin (10721), Mutter: Cowslip. Züchter: Herr 
Ths. Crisp-Chiaisford, Lodge, England. — 3. Shorthorn⸗ Kuh, 
„Kornblume,“ Vater: Quilp, von St. Lavrence (10755) aus My Fa⸗ 
vorite's Mutter; Mutter: Cornflower; Vater der Mutter: Roan⸗ 
Robin (10721), Herdbuch 12, 434. Be 

Erſter Preis. Herr Speck, Freiherr v. Sternberg-Luesichena in Sachſen, 
für Shorthorn⸗Kuh „Elfrida,“ Vater: Baron Varlaby (7813), Mutter: 
Ella; Vater der Mutter: Royal Buck (10750). Züchter: Herr Carr, 
Zangcliffe, Settle, Yorkihire, England. 

Es wurden dieſe vier erſten Preiſe ertheilt für zum Theil ganz 
muſterhaften Körperbau und durchaus vorzügliche Maſtung. 

Vier zweite Preiſe an die Herren Th. Bake, Belgershain in Sachſen, 
J. Behm, Haym in Bernburg und Herrn Magnußen, Brodſtedt in 
Schleswig 0 reiſe) für: 1 Ems Kuh, 1 Schwyzer : Holländer, 
ür 1 Nordfrieſiſche Kuh und 1 Shorthorn » Kreuzung. 

lle 4 Thiere mehr ausgezeichnet durch vorzuͤgliche Maſtung als 
durch normalen ua 
V. Abtheilung (Kälber, bis 90 Tage alt.) 105 

Erſter Preis an Herrn Herrnleben⸗ Preſſen, Provinz Sachſen, für ein 
elbrothes Ochſenkalb (Allgau⸗ Berner Kreuzung, 76 Zage alt). 

Abtheilung Vb. (Rindvieh, genen * Abtheilungen nicht 

enannt iſt. 

Zweiter Preis an Herrn v. Nathuſius⸗Hundisburg für Rothſchimmel⸗ 
Bulle, Shorthorn⸗Vollblut, My ⸗ Favorite (14971 im engliſchen Herd⸗ 
buche), 10 Jahr 2 Monat alt, (hat bis zum Winter 1861/62 gedeckt 
und ahlreiche Nachzucht geliefert), 2350 Pfd. ſchwer. Prämiirt we⸗ 
gen hohen Gewichtes und ſehr guten Körperbaues. — Das ſchwerſte 
Thier der Ausſtellung. — 

Abtheilung VI. (Hammel in Looſen von 3 Stück, nicht voll 18 Monat alt.) 

Erſter Preis. Herr G. Gebhard⸗Middleton Villa, Camden Road, London, 
England, für Cotswold⸗Thiere 16 Monat alt, lebend Gewicht 194 
Pfund pro Stück. ; 

Zweiter Preis. Derſelbe Ausſteller — dieſelbe Race — 16 Monat alt, 
191 Pfund ſchwer. Urtheil der Prämiirungskommiſſion: Die Woll⸗ 
nutzung iſt bei den erſtgenannten Thieren größer, als bei den letztge⸗ 
nannten. Maſtbeſchaffenheit beider Nummern iſt ausgezeichnet. 

Erſter Preis. Herr von Nathuſius⸗Hundisburg für Southdown⸗Leiceſter⸗ 
Merinos (Hundisburger Race, 7 Southdown, Y, Leiceſter, / Mes 
rino), 14 Monat 25 Tage bis 15 Monat 13 Tage alt, lebend Gewicht 
pro Stück durchſchnittlich 142 Pfund. Prämiirt wegen Frühreife bei 
beſter Maſtung und edler Körperform. a 5 

Zwei zweite Preiſe. Herr v. Noſtitz⸗Drzewiecki, Wendiſch⸗Paulsdorf in Sach⸗ 
fen, und Herr G. Zoepperitz, Gauteshof bei Ravensburg in Würtem⸗ 
berg, für Kreuzungsthiere pon Southdown (%,) und Merino (½) reip 
Southdown und ſchwäbiſches Landſchaf, 14 reſp. 15 Monat alt, Ge⸗ 
wicht pro Stück 132 Pfd. Prämiirt wegen Frühreife. . 

Erſter Preis. Herr Immermann, Friedeburg, Prov. Sachſen, für Merinos 
im Alter von 17½ bis 18 Monate, 132 Pfd. ſchwer. Prämiirt we⸗ 
gen außerordentlicher Frühreife und Maſtfähigkeit von Merinos. 

Abtheilung VII. (Hammel in Looſen von 3 Stück, 18 Monate alt und älter.) 

Erſter Preis. Herr v. Behr, Bargatz bei Gützkow, Neuvorpommern, für 
Lincoln⸗Schafe, 2 Jahr 3 Monate alt, 212 Pfd. Gewicht pro Stück. 
Prämiirt für großes Körpergewicht. 5 

Erſter Preis. Herr v. Nathuſtus⸗Hundisburg für Southdown⸗Leiceſter⸗Me⸗ 
rinos (Hundisburger⸗Race). Ausgezeichnet durch breiten und unterſetz⸗ 
ten Körperbau. l 5 g N 

Erſter Preis. Herr G. Zoeppritz, Gauteshof in Würtemberg, für Thiere von 
Würtemberger Landſchlag. Prämiirt mit Rückſicht auf Abſtammung, 
hervorragende Körpergröße und Maſtung. Y 

Zweiter Preis. Herr Henneberg, Waſſersleben, Prov. Sachen. — Leieeſter⸗ 
Landſchlag, durch breiten und unterſetzten Körperbau e 

Zweiter Preis. Gebr. Nordmann, Treben bei Altenburg (S. ltenburg), 
für Frankenſchafe, 6zähnig, 155 Pfd. ſchwer. — Als deutſches Land: 
ſchaf hohes Körpergewicht und gute Maſtfähigkeit. a 

Zweiter Preis. Freiherr von Keller, Helfenberg in Sachſen, für Merinos, 
vollzähnig, 135 Pfd. Gewicht. Beſte Maftung bei hochfeinen Merinos. 


i VIIIa. (Schafe, einzeln, ohne Rückſicht auf Alter und 
Abtheilung ROH b ſich 


Erſter Preis. Herrn v. Nathuſius⸗Hundisburg für Oxfordſhiredown⸗Abbinder 
En, Dh 2 Monat alt, 2 Ch. 65 Pfd. ſchwer. a ter: 
Herr J. Druce-Eynsham, Orford, England. Prämiirt wegen jehr gu: 

ter Formen und bedeutender Körpergröße. 

Erſter Preis. Derſelbe Ausſteller für einen Hammel Southdown⸗(J) Me⸗ 
rind (½), 2 Jahr 2 Monate 22 Tage alt, lebend Gewicht 200 Pfd. 
Ausgezeichnet durch hervorragenden Maſtzuſtand. 0 f 

Erſter Preis. Derſelbe Ausſteller für 1 Hammel ,⸗Leiceſter⸗Merino (Hundis⸗ 
burger Stamm), 2 Jahr 3 Mon. 4 Tage alt, 183 Pfd. ſchwer. 

Erſter Preis. Herr Peterſen, Garding, ene e für 3 Schafe 
langwolliger Race, Leiceſter⸗ veredelte Landſchafe, 210 Pfd. Gewicht 
pro Stück. Wegen Körpergröße und gutem Maſtzuſtand prämürt. 

Zweiter Preis. Herr Zoeppritz, Gauteshof bei Ravensberg, Würtemberg, 
für 1 Hammel, Southdown⸗Landſchaf, 2 Jahr 3 Mon. 20 Tage alt, 
166 Pfd. ſchwer. 1 n „Höchſt ver⸗ 
dienſtliches Kreuzungsprodukt bei guter Maſt.“ 8 

Zweiter Preis 57 v. Noſtitz⸗Dr eiiedi, Wendiſch⸗Paulsdorf bei Löbau 
in Sachſen, I Southdown⸗(½ Merino /), 2 Jahr 2 Mon, alt, 166 


Pfd. ſchwer. a 
iter Preis. Derſelbe Ausſteller für Hammel Southdown⸗ 4 Fran⸗ 
Zet En, 2 Ei 2 5 alt, 164 Pfd. ſchwer. Verdienſtliches Kreu⸗ 
zungsprodukt bei guter Maſt. 5 8 $ 
Zweiker Preis. Herr von Nathuſius⸗Hundisburg für 1 Hammel Leiceſter⸗ 
Merino, 2 Jahr 3 Mon. 3 Tage alt, 181 Pfd. ſchwer. Urtheil der 
Prämiirungs⸗Kommiſſion: Bei vorzüglicher Maſt einige Mängel im 
Körperbau. 2 f 


11 65 ſchwer. 
btheilung wurden wegen ungenügender 


100 


— — 


Abtheilung VIIIb. Schafe, welche nicht in vorſtehenden Abtheilungen| 8 bis 10 Fuder. 


h benannt find.) 

Erſter Preis. Herr Jordan, Burg in Aue bei Halle a. d. S. für 3 Hame 
mellämmer (mit ihren Müttern), Vater: Southdown⸗Bock, Mutter: 
Merino⸗Märzſchafe, 4½ Monat alt. Bedeutende Körperentwickelung 
für das jugendliche Alter. 

Erſter Preis. Herr Zimmermann, Friedeburg bei Cönnern, Preußen, für 
3 Hammellämmer, Vater: Southdown⸗Bock, Mutter: Merino, 6 Mon. 
20 Tage alt, Gewicht 85 Pfd. pro Stück. Prämiirt für bedeutende 
Entwickelung in ſehr jungem Alter. 

Erſter Preis. Herr Boltze und Herr Zimmermann, Salzmünde bei Halle. 

Erſter Preis. Dieſelben Ausſteller für Southdown⸗Merinos und South⸗ 
down⸗Merino⸗Lämmer, 7 Monate alt, 85 Pfd. ſchwer. Prämiirt für 
Frühreife und guten Körperbau. 

Erſter Preis. Herr Dietze, Barby bei Magdeburg, für 18 Hammel Merino. 
Ausgezeichnet und prämiirt wegen ſehr guter Maſt bei Merinos. 
Zwei zweite Preiſe. Herr Boltze und Herr Zimmermann, Salzmünde bei 

Halle, für Merino⸗Hammel, 2 bis 3 Jahr alt. Prämiirt wegen guten 

Körperbaues und guter Maſt. 

Abtheilung IX. (Schweine, nicht volle 4 Monate alt.) 
5 Keine Anmeldung. 

Abtheilung X. (Schweine, 4 Monate alt und älter, aber nicht volle 
f E 8 Monate alt.) 5 „ 

Zwei erſte Preiſe. Herr v. Biſchwitz, Königsfeld, Sachſen, für Kreuzungs⸗ 
ſtücke von Vater: kleiner Porkſhire, Mutter: kleine Efjer, 6 Monate 11 
Tage alt, 144 Pfd. ſchwer. 

Abtheilung XI. (Schweine, 8 Monate alt und älter, aber nicht volle 

5 14 Monate alt.) 5 

Erſter Preis. Herr Boltze, Salzmünde für 1 zehn Monate altes engliſches 
Thier. Prämiirt wegen bedeutender Breite und Länge des Thieres 
bei gedrungenem Bau. 

Erſter Jahr Herr v. Magnus, Drehſa in Sachſen, für 2 kleine Windſor, 
1 Jahr 5 Tage alt, 242 Pfd. Gewicht pro Stück. Urtheil der Preis⸗ 
kommiſſion: Gleichmäßige Zucht und edle Formen. 

Erſter Preis. Herr v. Nathuſius⸗Hundisburg für 1 Suffolk⸗Thier, 1 Jahr 
18 Tage alt, 262 Pfd. ſchwer. Prämiirt wegen beſonderer Breite und 
Gedrungenheit des Baues, mit Rückſicht auf das Alter. 

Zweiter Preis. Herr Boltze, Salzmünde bei Halle, für 1 zehn Monate altes 
engliſches Thier. Hals und Hintertheil nicht ganz vollkommen. : 

1 5 Preis. Derſelbe Ausſteller. Dieſelbe Züchtung. 

weiter Preis. Herr v. Nathuſius⸗Hundisburg für kleine Suffolk. Urtheil 
der Preiskommiſſion: Rückenlinie nicht vollkommen. 
Abtheilung XII. (Schweine, 14 Monate alt und älter.) 

Erſter Preis. Herr v. Nathuſius⸗Hundisburg, für Suffolk⸗Sau, weiß mit 
blauen Flecken. Vater: aus Mr. Douce's Zucht, Mutter: Halberſtädter 
Preis⸗Sau; 5 Jahr 6 Mon. 9 Tage alt, 632 Pfd. ſchwer. Bei un⸗ 
en Körpergewicht und hochedlen Formen vollkommen ausge: 
mäſtet. 

Erſter Preis. Herr Steiger, Sweta bei Mügeln, Sachſen, für Yorkjhire, 
geſchnittener Hauer „Ali Paſcha“, Vater: Steffen, Mutter: Lady 
Dorrit; 4 Jahr 6 Mon. alt (in Maſt ſeit 1. Nowbr. 1861), 793 Pfd. 
ſchwer. Urtheil der Preiskommiſſion: Ausgezeichnet durch ſehr lang 
1 0 niedern Bau; die Haut dürfte für die große Körperfläche 
zu fein ſein. 

Erſter Preis. Domaine Tetſchen bei Bodenbach, Böhmen, für eine weiße 
Yorkſhire⸗Sau, 3 Jahr 1 Monat alt. Prämiirt wegen guter Formen. 

Zweiter Preis. Herr Zimmermann, Benkendorf bei Halle a. d. S., für einen 

eſchnittenen Eber Suffolk⸗Horkſhire, 3 Jahr alt. Körper ſehr ge 
ſtreckt und niedrig, Kopf und Hals etwas zu geſtreckt. 

Zweiter Preis. Herr von Nathuſius⸗Hundisburg, für eine Sau, kleine 
ſchwarze Suffolk, Vater; Black Pudding, Mutter: von Mr. Douce's 
Eber, Vater der Mutter: „Weißfuß“ aus Mr. Fiſher Hobb's Zucht; 
3 Jahr 10 Mon. 3 Tage alt, 432 Pfd. ſchwer. Bei gedrungenem 
Bau durch beſonders breiten Bug excellirend. 

Zweiter Preis. Herr Eulitz, Pulſitz bei Oſtrau in Sachſen, für weiße Sau, 
Lord Radnoc-Race, Vater: importirt, Mutter: importirt, 3 Jahr 1 
Monat alt, 498 Pfd. ſchwer. Durch ausgezeichnetes Vordertheil her⸗ 
vorragend, aber Hintertheil nicht entſprechend. 

Erſter 18515 Herr Müller, Großböla bei Luppa⸗Dahlen, Sachſen, für Suf⸗ 
folk⸗Horkſpire, 1 Jahr 5 Mon. alt, 675 Pro. ſchwer. Urtheil der Prä⸗ 

miirüngskommiſſion: Vortreffliche Rückenbildung mit edlem Fußbau, 

bei großer Jugend auffallendes Körpergewicht. 

Zweiter Preis Herr Rimpau, Schlanſtedt, Preußen, für kaſtrirtes Suffolk⸗ 
Schwein. Ausgezeichnet großes Körpergewicht, unedler Kopf. 

Zweiter Preis. Herr v. Oppel, Wellerswalde, Sachſen, für ein Thier aus 
. mit ausgeſprochener Maſtfähigkeit bei edlen Ex⸗ 
remitäten. 

(6 — 8 Körper⸗Gewichte nach waren von den ausgeſtellten Thieren am 

werſten: 

a) bei Rindvieh: der Rothſchimmel⸗Shorthorn⸗Vollblut⸗Bulle My Fa⸗ 
vorite des Herrn v. Nathuſius⸗Hundisburg mit einem Gewichte von 2350 
Pfund. Das größte Körpergewicht im Verhältniß zum Alter des Thieres 
hatte erzeugt Hr. Blomeyer⸗Hornburg durch ſeine Kreuzung jean Shorthorn⸗ 
Vollblut und 1 Landkuh. Seine Kreuzungs⸗Produkte wogen im Alter 
5 5 en on. und 18 Tagen reſp. 1 Jahr und 12 Tagen, 980 
reſp. 85 5 

b) bei Schafen: Orfordſhiredown⸗Abbinder (Joſeph) des Herrn v. Na⸗ 
thuſius⸗Hundisburg, mit einem Gewichte von 265 Pfund. Das größte Ge⸗ 
wicht im Verhältniß zum Alter war erzeugt worden von Herrn v. Nathu⸗ 
ſius⸗Hundisburg in Thieren des ſogenannten Hundisburger⸗ Stammes, 
Southdown⸗Leiceſter⸗Merinos (/ Southdown, % Leiceſter, 7. Merinos). 
Die Thiere wogen in einem Alter von 14 Monaten 25 Tagen 142 Pfd. i 

e) bei Schweinen: geſchnittner Hauer Ali Paſcha des Herrn Steiger⸗ 
Sweta mit einem Gewichte von 793 Pfd. Das größte Körpergewicht im 
Verhältniß zum Alter wurde von Hrn. Müller, Groß⸗Böla bei Luppa⸗Dah⸗ 
len in Sachſen, erzeugt. Sein Suffolk⸗Morkſhire⸗Thier wog im Alter von 
1 Jahr 5 Monaten 675 Pfd. Es eh die tägliche Fleiſcherzeugung ſo⸗ 
nach für jeden u 1,20 Pfd., ein Reſultat, wie wir es wenigſtens bisher 
noch nicht erreicht ſahen. N 

Von den zuerkannten Preiſen fielen auf das Königreich Sachſen 17, 
auf die pen ſchen Staaten 35, auf Schleswig⸗Holſtein 6, auf Würtem⸗ 
berg 2, auf England 2, auf Böhmen 1, auf S.⸗Altenburg 1, auf Bern⸗ 
burg 1. Den Hauptſieg errang Herr v. Nathuſius⸗Hundisburg, ihm fielen 
10 erſte und 4 zweite Preiſe zu. - Dr. St. 


Berlin, 16. Juni. [Die in Berlin fortgeſetzte Leipziger 
Fettvieh-Ausſtellung. — Auktion von Southdowns und bepor⸗ 
ſtehende Vereins-Verſammlungen z. in Berlin.) Die in Leipzig 
beendete Ausſtellung von Fettvieh wird ſeit einigen Tagen hier im Kleinen 
fortgeſetzt. Zwei hieſige leiſchermeiſter, die Gebrüder Fiſcher, haben 
nämlich einige in Leipzig ausgeſtellt geweſene Thiere, einen Preis⸗Ochſen 
aus Hundisburg und Cotswolds⸗Hammel, hier, bevor ſie dieſelben ihren 
endlichen Zweck erfüllen laſſen, zur Schau geſtellt, und wollen damit bis 
zum Ende des Wollmarktes fortfahren; eine Spekulation, welche Früchte zu 
tragen nicht verfehlen wird. — So wenig während der letzten Wochen von 
hier, wie Sie auch aus meinen Berichten erſehen haben werden, über land⸗ 
wirthſchaftlich Intereſſantes mitzutheilen war, ſo ſehr häuft ſich Alles nun 
für die Zeit des bevorſtehenden Wollmarktes. So findet am 18. d. Mts. 
in Verbindung mit der Generalverſammlung des landw. Central⸗Vereins 
für die Mark Brandenburg und Niederlauſitz die Verauktionirung der 
aus den Fonds des Vereins in England angekauſten Southdown⸗ 
Mutterſchafe und Böcke ſtatt; glei u ene auch eine Prüfung 
des Schwartz'ſchen Patentpfluges in Weißenſee, dem ganz nahe 
bei Berlin belegenen Gute des früheren General⸗Sekretairs des Landes⸗ 
Oel.⸗Kollegiums, Dr. Lüdersdorf, vorgenommen werden. — Für den 
loten iſt eine Verſammlung der deutſchen Spiritusfabrikanten an: 
beraumt, und für den 22ten die diesjährige Feſt⸗Ausſtellung von Pflan⸗ 
en, Blumen, Früchten und Gemüſen, welche der hieſige Verein zur 
Förderung des Gartenbaues alljährlich veranſtaltet. Kr. 


ETUI ³ðÄW Vd ðèͤVç ERREGT 
Wochenzettel für Feld und Haus. 


Die Bedüngung und Umwendung der Brache iſt die Hauptauf: 
gabe für den Landwirth im Juni. Ein Mann ladet täglich 8—11 
Fuder, à 20 Ctr., auf eine Frau breitet ebenſo viel. Ein Kubik⸗ 
fuß Rindmiſt, gehörig gerottet, aber nicht von Jauche triefend, wiegt 
ca. ½ Ctr.; ein Wagen von 10 Fuß Länge, 2 Fuß Breite und 
2 Fuß Höhe im Durchſchnitt hält alſo 40 Kubikfuß, oder 20 Ctr. 
Auf ½ Stunde Entfernung fährt mit Wechſelwagen ein Geſpann 
täglich 12— 16 Fuder auf das Feld; auf ½ Stunde Entfernung 


— NS TER Va DABEI NER EEE * 


ö Je länger die Gewändelänge, je weniger Zeit geht 
beim Umkehren verloren. Wenn ein Geſpann im Pfluge in der Mi⸗ 
nute nur 50 Schritt macht, braucht es 4 Minuten auf eine Furche 
von 200 Schritt, auf ein ſechsfurchiges Beet 24 Minuten, und da 
10 ſolcher Beete einen Morgen ausmachen, 4 Stunden auf einen 
Morgen. Die Arbeitszeit auf 10 Stunden gerechnet, würde alſo pr. 
Tag 2½ Morgen ergeben. Bei der hier proponirten Geſchwindig⸗ 
keit iſt das Umkehren mit eingerechnet; — bei ganz tiefem Pflügen 
iſt die Bewegung nur eine halb ſo ſchnelle. 

Neben dem Umwenden des Brachfeldes iſt deſſen Befreiung von 
Steinen eine Nothwendigkeit. Solches gewährt in derſenigen Pe⸗ 
riode, wo weniger Handarbeit vorkommt, auch den weiblichen und 
unerwachſenen Arbeitern Beſchäftigung; — indeſſen kommt es auch 
vor, daß das Jäten des Flachſes gleichzeitig dergleichen Arbeitskräfte 
bedeutend in Anſpruch nimmt. 

Man pflanzt bei geeigneter Witterung Kraut oder Kopfkohl und 
Kohlrüben, — wo man nicht Runkelnkerne legt, auch Runkelrüben. 
Die Zahl der Pflanzen, welche auf eine Ackerfläche erforderlich iſt, 
berechnet fi einfach in der Art, daß man die Zahl der Reihen und 
die in jeder Reihe erforderlichen Pflanzen ermittelt. Bei 200 Schritt 
Gewändelänge und 1 Fuß Entfernung kommen auf eine Reihe, da 
200 Schritt 40 Ruthen oder 480 Fuß ſind (5 Schritt, 6 Fuß), 
480 Pflanzen, und wenn auf den Morgen die Breite von 4½ Ru⸗ 
then oder 54 Fuß erforderlich iſt, alſo 54 Reihen vorkommen wür⸗ 
den, jo wären nöthig 54 — 480, oder 432 Schock Pflanzen. Im 
Kleeblatt würden 10 Reihen mehr entſtehen und alſo 498 Schock 
40 Stück nöthig ſein. Bei Beetkultur kommen die Furchen in An⸗ 
rechnung, bei Kämmen iſt 1 Fuß Breite pro Kamm etwas knapp be⸗ 
meſſen. — Ein Pflanzer ſetzt täglich 25 — 30 Schock, wonach bei 
1 Fuß weiter Pflanzung auf den Morgen 8 Perſonen, bei 2 Fuß 
weiter 4 Perſonen erforderlich werden. 

— 
1 en. 

Die Rittergüter Stöckel⸗Tſchirnhaus und Elbel⸗Kauffung, Kr. Schönau, 
kaufte Se. 1 Hoheit der Großherzog Nikolaus Friedrich Peter von 
Oldenburg vom Rittergutsbeſitzer Wilczeck zu Stöckel⸗Kauffung. 

Rittergut Mittel⸗Driebitz, Kr. Frauſtadt, Verkäufer: Graf v. Münſter, 
Käufer: Major v. Homeyer zu Berlin. 

Rittergut Eulendorf, Kr. Ohlau, Verkäufer: Rittergutsbeſitzer Groß⸗ 
mann in Eulendorf, Käufer: Oekonom Aſſig zu Ganſchwitz. 

Scholtiſei Nr. 1 zu Kittlitztreben, Kr. Vunglau, Verkäuferin: verwittw. 
Dehmel, Käufer: Lehngutsbeſitzer Dunkel tn Gr.⸗Rackwitz. 

Freibauergut Nr. 9 zu Nieder⸗Wildſchütz, Verkäufer: Zobel'ſche Erben, 
3 De Mäufer: Grbfcoltieis 

reibauergu r. ersdorf, Verkäufer: Er 'oltiſe . 
in Tſchirnitz, Käufer: Gutsbeſitzer Schicke zu Bersdor nee 

Erbſcholtiſei zu Kottwitz, Kr. Trebnitz, 

Siebenbiirgen 0 e e Mi 1 zu Paſchwitz. 
itter. „ Militſch⸗Tr Ri . 
beſitzer Runide, Käufer: Ritergutspäczter Sichel zu Kenner: nr 

Rittergut Gersdorf, K Göritz. ng: t die M 

ittergu ersdorf, Kr. Görlitz, verpachte ie ajorin v. 
en Gersdorf auf 12 Jahre = den Hitergutspädhter Fidler er 
robnitz. 


Wochen ⸗Kalender. 
5 Vieh: und Pferdemärkte. 

ö J Schleſien: Juni 23.: Görlitz 4 T., Herrnſtadt a 2 Myslo⸗ 
biß, Maumburs 8 LTR 5 udig. — 24.: Halbau, zöwen. — 
26. Fee 92 7 e ed Rn a. Oe Shmigsgberg. — 

n Poſen: Juni 23.: Inowraclaw 2 T., Schönlanke, Schubi 
— 24.: Birnbaum, Czarnikow, Karge, Mieszkow, Schmiegel. — Fan Babe 


Kobylagora, Neutomysl 2 T., Wongrowitz 2 T. — 26,: Barein 2 T., Co“ 


ronowo 2 T., Kurnik, Schildberg 2 T., Schwerin a. W., Wi 2 „ 
Zerkow. — 27.: Bentſchen. . Be 
; Landwirthſchaftliche Vereine. eh 

21. Juni zu Breslau, Vorm. 9 Uhr, im Hotel zur goldenen Gans, 
Generalverſammlung des ſchleſ. Vereins zur Unterſtützung von Landwirth⸗ 
ſchafts⸗-Beamten. 5 

25. Juni; landw. Verein zu Winzig. 

28.—30. Juni zu Reichenbach in Schl. Generalverſammlung des Ver⸗ 
eins ſchleſ. Forſtwirthe. 
CCC ²˙Ümwꝛ ]ð . ee ⁰ NA OREREREEEEEn a, 
Schleſiſcher Verein zur Unterſtützung von Landw.⸗Beamten. 


Ohlau, 16. Juni. In Folge einer Aufforderung des früheren Vor⸗ 
ſitzenden des Breslauer Zweigvereins, Herrn Direktor v. Fehrentheil, ge⸗ 
enwärtig im Kreiſe Ohlau, hatten ſich geſtern 17 landw. Beamte im Gaſt⸗ 
hofe zum deutſchen Hauſe hierſelbſt eingefunden. Nach einer kurzen An⸗ 
ſprache des Herrn v. Fehrentheil über den Zweck und die Gemeinnützigkeit 
des Vereins erklärten, außer dem Genannten, welcher lediglich aus dem 
Breslauer in den Ohlauer Kreis übertritt, noch 16 der Anweſenden durch 
Vollzug ihrer Beitritts⸗Erklärungen ihren Zutritt zum Geſammt⸗Verein 
vom 1. April d. J. ab, und zwar, 14 derſelben als wirkliche und 2 als 
außerordl. Mitglieder. Nachdem hierdurch der Zweig⸗Verein für den 
Kreis Ohlau konſtituirt worden, wurde zur Wahl des Kreisvereins⸗Vor⸗ 
ſtandes geſchritten und in denſelben faſt einſtimmig gewählt: 
1) als Vorſitzender und geſchäftsführendes Mitglied Herr Gutsverwalter 
Koſſon aus Biſchwitz 
2) Herr Oberamtmann Pauli aus Jeltſch 
3) Herrn Wirthſch.⸗Inſpektor Born aus Leiſewitz. 


n den Ehrenrath wurde Herr v. Fehrentheil vorläufig allein gewählt 


und 5 Wahl der übrigen Mitglieder deſſelben iso ausgeſetzt, bis ſich 
der Umfang des Vereins durch weiteren Zutritt von Ehren und wirklichen 
Mitgliedern entſchieden fee haben wird. Als Delegirter zur General⸗ 
verſammlung wurde einſtimmig Herr Koſſon erwählt. f 


BED EEE EIER 
Verzeichniß der Ehren-Patrone, Ehren⸗Mitglieder, des Vorſtandes 
und Ehrenraths in jedem Kreisverein. 


(Fortſetzung. 
Kreis Schwedt. EN 

Kreisvorſtand: Gutspächter Reinert in Poln.⸗Weiſtritz, 
Oberamtmann Grattenauer in Ingramsdorf, 
Wirthſchafts⸗Inſp. v. Dreski in reiſau. 

Ehrenrath: Rittergutsbeſitzer Graf v. Schweinitz auf Berghof, 
Landſchafts⸗Direktor v. Lieres auf Stephanshayn, 
e Schubert in Burkersdorf. 

e Buchhändler und Rittergutsbeſ. F. Hirt a. Cammerau. 

Ehren-Mitglieder: Rittergutsbeſitzer Graf v. Schweinitz auf Berghof, 

Rittergutsbeſizer Baron v. Jakobi⸗KRloeſt auf N. Kunzendorf, 

2 Barchewitz auf Schmellwitz, 
Gutspächter Seiffert in Roſenthal, 
5 Reinert in Poln.⸗Weiſtritz, 
3 Hanke in Wilkau „ 

Direttor a. B. Bobertag in Schweidnit 
Landſchafts⸗Direktor v. Lieres auf Stephanshayn. 

Außerord. Mitglieder: 1. — Wirkliche Mitglieder: 50. 

Kreis Sprottau. 

Kreisvorſtand: Geh. Reg und Landrath v. Reder in Sprottau, 
General⸗Direktor Neumann in Malmitz, 

Wirthſchafts⸗Inſpektor Nöthig in Metſchlau. 

Arenen vacat. , 

Ehrenpatron: Kgl. Hauptmann a. D. Richtſteig auf Alt⸗Gabel. 

Ehren⸗Mitglieder: Geh. Reg.⸗ und Landrath v. Reder in Sprottau, 
Gutspächter v. Schmettau in O.⸗Leſchen, 

5 atthäus in Walddorf. 


1 Pohl in Ebersdorf, 
Rittergutsbeſitzer v. Heuthauſen auf Kaltenbriesnitz. 
Wirkliche Mitglieder: 16. (Fortſ. folgt.) 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 25. 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Verkäufer; Erbſcholtiſeibeſtzer 
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Leeren 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1 ½ Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. 


Nr. 25. i 


Die Viehverſicherungs-Bank für Deutſchland in Berlin. 
(Fortſetzung.) 

Nach § 49 der Statuten entſchädigt die Geſellſchaft Verluſte, 
welche durch Rinderpeſt, Krieg u. ſ. w. entſtehen, nicht. Wir 
geſtehen, daß wir in der Thierheilkunde Laie ſind, deſſenungeachtet 
aber können wir uns nicht denken, daß es möglich wäre, bei dem 
klaren Ausdruck „Rinderpeſt“ andere Krankheiten gemeint zu wiſſen, 
als die Löſerdürre. Daß Lungenleiden in größerer Ausdehnung als 
Rinderpeſt angenommen werden könnten — wie der Herr Verfaſſer 
meint — iſt wohl rein unmöglich, und wir haben uns in der That 
bei Aufftellung dieſer Frage fo gut, wie bei der Beſprechung der 88 
‚43 und 51 mit Gewalt des Eingeſtändniſſes zu erwehren, daß der 
Herr Verfaſſer jedes Artikels eben nur einzelne Beſtimmungen der 
Statuten herausgegriffen hat, ohne aber gründlich auf die Sache 
einzugehen. 

Einen ſolchen Beweis liefert auch die Beſprechung der von dieſer 
Anſtalt normirten Prämienſätze, welche der Herr Verfaſſer nach einer 
ſich ſehr ſchön leſenden Berechnung für zu hoch findet! 


Wir glauben in der That, daß das Beiſpiel, welches der Herr 
Autor mit der Pferdeverſicherung eines Spediteurs aufſtellt, ganz ent— 
ſetzlich hinkt, und daß eine Viehverſicherungs-Geſellſchaft, welche ſich 
dies Beiſpiel bei der Normirung ihrer Prämienſätze zu Grunde le— 
gen wollte, gewiß nicht ſehr weit kommen würde. Iſt es aber nicht 
zu beklagen, daß überhaupt bei der Viehverſicherungsbranche der— 
gleichen Berechnungen gemacht werden? Liegt nicht ſchon in der 
Berechnung eine Spekulation? Stellt man dergleichen Berechnun— 
gen auf bei der Feuer, Hagel- oder Lebensverſicherung? Nimmt 
man überhaupt Verſicherung gegen Feuersgefahr oder gegen Hagel— 
ſchlag, um die dafür gezahlten Prämien jährlich in einem Schaden 
wieder zu erhalten? Verſichert man fein Leben, um die nach und 

nach eingezahlten Prämien nach vielleicht 30, 40 oder 50 Jahren 
als Kapital wieder zu haben, oder um der Familie im Fall eines 
baldigen Todes das verſicherte Kapital zu ſichern? Wir wünſchen 
und glauben nicht, daß Jemand ſeinen Viehſtand verſichern wird 
oder will, nur um jährlich für ſeinen gewöhnlichen Verluſt in Höhe 
der gezahlten Prämien ungefähr gedeckt zu ſein — was immer— 
bin ſchon ſehr nützlich iſt — ſondern um für größere plötzliche und 
öfter eintretende Verluſte eine ſichere Entſchädigung zu haben. 


Wenn alſo Jemand für z. B. 100 Stück Rindvieh — an Prämie 
4 pCt. — 200 Thlr. pro anno zu zahlen hätte, während er nach einem 
Durchſchnitt von 3, ſelbſt von 5 Jahren nur vielleicht 100 bis 150 
Thlr' an dem Viehſtand verloren hat, fo wird er glauben können, 
ca. 100 Thlr. zu viel zu zahlen; wir geben ihm jedoch zu bedenken, 
daß er für dieſe ſcheinbar zu viel gezahlten 100 Thlr. mit ſeinem 
ganzen Rindviehſtande, d. h. mit — wie hier angenommen — 5000 
Thlr, oder abzüglich der verloren gehenden 100 Thlr. mit 4900 Thlr. 
gedeckt iſt. Auch in dieſer Beziehung hätte der Herr Verfaſſer die 
Gute haben ſollen, ſich um die Prämienſätze und die Verluſte ande: 
rer, ſchon lange Jahre beſtehender Viehverſicherungs-Geſellſchaften 
umzuthun, hauptſächlich aber auch des Prinzips der Gegenſeitigkeit 
gedenken ſollen. Er hätte gefunden, namentlich wenn er dabei auch 
die ſtets monatlich veröffentlichten Geſchäftsüberſichten dieſer neuen 
und jungen Geſellſchaften zur Hand genommen hätte, — und daß 
die Verwaltung dieſer jugendlichen Anſtalt offen hervortritt, müſſen 
wir lobend anerkennen, — er hätte gefunden, meinen wir, daß die 
Direktion ziemlich richtig gegriffen hat. Betrachten wir dagegen vor: 
zugsweiſe die Prämientarife engliſcher und franzöſiſcher Geſellſchaften, 
ſo glauben wir, da wir annehmen, daß ſie der Direktion der Vieh: 
verſicherungs-Bank in Berlin bekannt find, daß die jetzt aufgeſtellten 
Prämientarife noch mancher und beſonders ſpeziellerer Abänderung 
fähig ſind. Daß aber billigere Prämien normirt werden können, 
das möchten wir bezweifeln! Vielleicht billiger für einzelne, befon: 
ders geſunde Gegenden und dagegen theurer für andere; ſoviel aber 
müſſen wir ſchon jetzt der Direktion zutrauen, daß ſie z. B. Rind⸗ 
vieh in der Magdeburger Gegend nicht zu demſelben Satz wie in 
Schleſien verſichert, und daß ſie auch einen Unterſchied macht mit 
Oberſchleſien und Niederſchleſien, mit der Gebirgsgegend Schleſiens 
und dem, Ueberſchwemmungen ausgeſetzten Striche an der Oder. Wir 
glauben gehört zu haben, daß, während in Schleſien durchſchnittlich 
für Rindvieh im Allgemeinen eine Prämie von 3 pCt. und für ſol— 
ches, welches mit Schlempe gefüttert wird, von 4 pCt. normirt iſt, 


in der Magdeburger Gegend, da, wo Runkelrübenzuckerabfälle gegeben 


werden, eine Prämie von 8 — 10 pCt. verlangt wird, in Weſt⸗ 
preußen dagegen Rindvieh vielleicht 4%, bis 51, pCt. Prämien 
bezahlt. 

Werden von Seiten des verſichernden Publikums billigere Prä— 
mien gewünſcht, ſo glauben wir, hat ganz allein dies und beſonders 
das landwirthſchaftliche größere Publikum das Billigerwerden derſel— 
ben in der Gewalt. Hält man die Berliner Vieh-Verſicherungs— 
Bank für ein nützliches und nothwendiges Inſtitut nicht nur, ſon⸗ 
dern auch für ein ſolches, welches auf die Entwickelung des Natio⸗ 
—— einzuwirken im Stande iſt, ſo unterſtütze man es 

och! 


Man greife braktiſch hinein, und nicht mit theoretiſchen Floskern, 
d. h. man trete ihm bei und ſorge, jeder in ſeinem Kreiſe, dafür, daß 
es recht viele neue Mitglieder erhalte. Man helfe ſomit arbeiten an 
ſeiner Ausdehnung inſonderheit durch Heranziehung des größeren 
land wirthſchaftlichen Befigitandes! Damit wird man zweierlei errei- 
chen; einmal billigere Prämien und dann die Macht, diejenigen Be⸗ 
ſtimmungen der Statuen, von denen es ſich zeigen möchte, daß fie 
wirklich der Entwickelung des Geſchäfts hinderlich ſein können, durch 
beſſere zu erſetzen. Die Direktion ift ja nicht die Geſellſchaft, eben: 
ſowenig haben die Aktionäre über den Geldbeutel der Verſicherten 
zu beſtimmen, ſondern die Verſicherten ſelbſt in ihrer Geſammtheit 
ſind die Geſellſchaft und beſtimmen über ihre eigenen Angelegenheiten. 


(Fortſetzung folgt.) 


Landwirth 


Dritter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. ö 


Herausgegeben von Wilhelm Janke. 


+ Die Lage der Spiritus fabrikation in Oeſterreich. 


Eine Darlegung dieſer Fabrikations-Verhältniſſe im Nachbarlande 
wird unter den Umſtänden, welche bezüglich dieſes wichtigen In— 
duſtriezweiges in Preußen obwalten, nicht werthlos erſcheinen dürfen. 
In Oeſterreich war der Verkehr mit rektifizirtem Spiritus 
im Jahre 1857 im Inlande und nach Außen lebhafter und größer 
geweſen als in den Vorjahren; dagegen bewirkte im Jahre 1858 die 
äußerſt ergiebige Weinleſe in Frankreich ein bedeutendes Angebot 
franzöſiſcher Spirituoſen auf allen italieniſchen Plätzen und beſchränkte 
dadurch den öſterreichiſchen Umſatz des öſterreichiſchen Fabrikats auf 
auswärtigen Märkten theilweiſe auch noch im Jahre 1859, während 
ſpäter das Auftreten der Traubenkrankheit in Frankreich und Italien 
und der Umſtand, daß Frankreich kaum den eigenen Branntweinbe— 
darf zu decken vermochte, dem Vertriebe des öſterreichiſchen Fa= 
brikats in Italien wieder größere Bedeutung gab. Auch die Levante 
erwies ſich in jüngſter Zeit als ein vortheilhaftes Abſatzgebiet für den 
rektifizirten Spiritus. Der Branntwein-Export, welcher durch die, 
am 3. April 1858 von 2 Gld. 15 Kr. auf 3 Gld. K.-M. für den 
Centner erhöhte Steuerrückvergütung weſentlich gefördert ward, be— 
trug i. J. 1856: 74,764 Ctr.; 1857: 127,145 Ctr.: 1858: 
44,935 Ctr.; 1859: 33,606 Ctr. und 18 60: 66,135 Ctr. Ro: 
her Spiritus als Konſumtionsartikel iſt immer weniger 
verkäuflich geworden, und es verlangen ſelbſt gewöhnliche Brannt— 
weinſchänken, ja ſogar ſchon die Eſſigfabriken meiſtens rektiftzirte Waare. 
Der Export aber in rohem Spiritus muß auch noch in Folge der, 
für dieſen weniger konzentrirten Artikel vergleichsweiſe höheren Fracht— 
auslagen ganz aufhören. — Um die Spiritusfabrikation in 
Oeſterreich zu fördern und namentlich den Export gegen 
die gefährliche Konkurrenz der Zollvereinsländiſchen 
Brennereien zu unterſtützen, hält man es von großer Wich— 
tigkeit, daß die Anträge der am 5. März 1860 geſchloſſenen Mi: 
niſterial⸗Enquéte zur Ausführung gelangen, wonach das Prinzip der 
Beſteuerung der Maiſche verlaſſen, und der bisher nur ausnahms— 
weiſe angewendete Grundſatz der Beſteuerung des gewonnenen Brannt— 
weins angenommen werden ſoll; was um ſo weniger ein Bedenken 
haben dürfte, als die ſeither rückſichtlich des Rittingerſchen und des 
Stumpe⸗Holdmannſchen Kontrolapparats gemachten Erfahrungen 
daſſelbe beſeitigt hat. Als vorbereitender Schritt zu dieſer Reform 
iſt die Verordnung vom 5. September 1860 begrüßt worden, welche, 
um bei der aufgetretenen Kartoffelfäule die Verwerthung dieſes Bo— 
denerzeugniſſes zu ermöglichen, die Verſteuerung des Branntweins aus 
kranken Kartoffeln nach Menge und Gradhaltigkeit des Fabrikats in 
der Brennkampagne 1860/61 geſtattet. 


Im Bereiche der Handels- und Gewerbekammer in Wien, mit— 
hin in Niederöſterreich, hat während der letzten Jahre ſowohl 
die Anzahl der Brennereien, wie auch die Fabrikation ſelbſt abge— 
nommen. Von den i. J. 1860 dort beſtandenen 3022 Brennereien 
entrichteten zehn über 3000 Gh. Verzehrungsſteuer, in drei Fa: 
briken betrug dieſe Steuer 15,000 bis 100,000 Gld., in einer 
100,000 Gld. In Niederöſterreich find, bei der Annahme, daß 
aus einem Eimer Maiſche 3 Grad Spiritus gewonnen werden, im 
Durchſchnitte der Jahre 1857 bis 60 von rohem Spiritus jährlich 
3,670,000 Grad erzeugt im Werthe von 1,502,000 Gld. — Mit 
der Rektifizirung des rohen Spiritus in hochgradiges 
Fabrikat befaſſen ſich in Niederöſterreich 14 bis 16 Etabliſſements. 
Jährlich werden etwa 200,000 Eimer rektiſtzirter Spiritus darge: 
ſtellt, welche im Inlande, theilweiſe in Italien, Frankreich und Spanien 
Abſatz finden. 


Preisausſchreibung. 


Das Haupt⸗Direttorium des Mecklenburgiſchen Patrioti— 
ſchen Vereins (Vorſ. Hillmann) hat, um zu einer weiteren Ver: 
vollkommnung der Mähmaſchinen anzuregen, beſchloſſen, einen Preis 
von 200 Thlr. für eine praktiſch brauchbare Getreide— 
Mäh maſchine auszuſetzen. Die veröffentlichten näheren Beſtimmun— 


gen ſind folgende: 1) Es gilt freie Konkurrenz für das In- und 


Ausland. 2) Die Anmeldungen haben ſpäteſtens bis zum 1. Juli 
an den Vorſtand der Patriotiſchen Vereins⸗Sektion für landw. Ma⸗ 
ſchinenweſen, Herrn Pogge auf Roggow bei Güſtrow, zu geſchehen. 
Derſelbe übernimmt auch alle weitere auf dieſe Angelegenheit bezüg⸗ 
liche Korreſpondenz. Die Briefe dürfen unfrankirt eingehen, ſind aber 
mit der Bezeichnung „Angelegenheit der P. V.⸗Sektion für landw. 
Maſchinenweſen“ zu verſehen. 3) Für die bis zu dem genannten 
Termine angemeldeten Maſchinen wird eine Transportkoſten⸗Vergüti⸗ 
gung in Ausſicht geſtellt, jedoch haben die Fabrikanten dieſerhalb mit 
der Sektion vorher in Verhandlung zu treten. 4) Der Termin zur 
Einlieferung der Maſchinen richtet ſich nach dem ſpäter zu beſtim⸗ 
menden Prüfungstage, und werden beide den Anmeldenden ihrer Zeit 
mitgetheilt. Jedenfalls haben aber die Einſender ſich ſo einzurichten, 
das die Einlieferung am 20. Juli geſchehen ſein kann. Die Ter⸗ 
mine der Anmeldung und Einlieferung ſind ſtrenge einzuhalten, und 
enthebt Verſäumniß derſelben die Sektion jeder übernommenen Ber: 
bindlichkeit. 5) Die Prüfung findet wahrſcheinlich auf einem Gute 
in der Nähe von Güftrom ſtatt. An dem Tage zuvor find die Ma: 
ſchinen gangfertig zu machen, und wird den Einſendern Gelegenheit 
gegeben, ſolche für ſich in Thätigkeit zu ſetzen. 6) um auf eine 
Prämiirung Anſpruch machen zu dürfen, haben die Mähmaſchinen 
u. A. folgende Bedingungen zu erfüllen: a. Jede Maſchine muß auf 
der ihr beſonders angewieſenen Fläche ohne namhafte, ſelbſtverſchul⸗ 
dete Havarie mindeſtens eine Zeit von 4 Stunden in Thätigkeit ſein. 
Die Preisrichter behalten ſich vor, dieſe Zeit unter Umſtänden zu ver⸗ 
längern, dagegen aber auch Maſchinen, welche ſich als unbrauchbar 
erweiſen, vor Ablauf dieſer Zeit zurückzuſtellen, um unnützen Verluſt 
im Getreide zu verhüten. Wird die Prüfung nicht in einem Tage 
beendet, ſo wird ſie am folgenden fortgeſetzt. b. Bei entſprechender 
Leiſtungsfähigkeit darf die Maſchine nicht mehr Zugkraft in Anſpruch 
nehmen, als höchſtens 4 Pferde 6 Arbeitsſtunden hindurch ohne zu 
große Anſtrengung leiſten können. e. Das Getreide muß durch die 
Maſchine ſelbſt, oder durch einen dazu erforderlichen Menſchen ord⸗ 
nungsmäßig in Schwaden oder Garben abgelegt werden. Die Ein: 


chaftlicher Anzeiger. 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


19. Juni 1862. 


ſender werden im eigenen Intereſſe beſonders darauf aufmerkſam ge- 
macht, daß fie ſich des Ablegens kundiger Arbeiter bedienen. d. Hohl 
liegendes Lagerkorn muß von der Maſchine ebenfalls gemäht und ab⸗ 
gelegt werden können. e. Die Maſchine muß in verſchiedener Höhe 
gleichmäßige Stoppel ſchneiden und darf keine Halme, namentlich an 
der dem Getreide zu liegenden Seite, niederdrücken. k. Die Maſchine 
muß einen ruhigen und ſicheren Gang haben. g. Die Maſchine muß 
gut gearbeitet und von tadelloſem Material ſein. 7) Die Preisrich⸗ 
ter werden ſofort nach beendeter Prüfung das Urtheil ſprechen und 
in der nächſten Nr. der „Mecklenb. Landw. Annalen“ näher moti⸗ 
viren. 8) Dies Preisrichter-Amt haben die Herren: Bod:Gr.- 
Weltzin, Paeto⸗Lalendorf, Schu macher-Zarchelin, das Amt eines 
techniſchen Beiraths hat der Herr Profeſſor Rühlmann in Han⸗ 
nover übernommen. 

— —— — 4 —qw Fü—ü4 


Naps made. 


In hieſiger Gegend iſt die Made überaus ſtark in faſt allen 
Rapsfeldern. Mein Rapsſchlag hat 10 Fuder Stallmiſt und ein 
Theil, deſſen Acker ſchwerer iſt, noch 10 Scheffel Kalk pr. Morgen er⸗ 
halten. In dem Theil ohne Kalk iſt die Made ſehr ſtark, ſo daß 
das Erntereſultat ein ſehr geringes ſein wird; in dem Theil mit 
Kalk auf demſelben Schlage iſt bis jetzt keine Spur davon. Es 
wäre höchſt intereſſant, durch Mittheilungen anderer Herren zu er⸗ 
fahren, ob der Kalk auch bei ihnen dieſe Wirkung hervorgebracht hat. 

Wiersbel, den 15. Juni 1862. Graf Pückler. 
: ——— 

[Einfache Prüfung, ob ſich in, der Mitte eines gefällten 
Stammes anbrüchiges Holz befinde.] Zu dem Ende legt man den 
Stamm horizontal mit jedem Ende auf eine Unterlage, worauf Jemand 
mit einem Hammer gegen die eine Grundfläche des Stammes ſchlägt, wäh⸗ 
rend ein anderer das Ohr der entgegengeſetzten Grundfläche nähert. Iſt 
der Stamm von geſundem Holz, ſo hört letzterer jeden Schlag hell und 
deutlich, ſollte auch der Stamm 6080 Fuß lang ſein. Wenn dagegen 
die Hammerſchläge am andern Ende nicht hörbar ſind, oder doch dumpf 
klingen, ſo iſt dies ein Zeichen von Anbrüchigkeit im Innern des Stammes. 

(Polyt. Notbl.) 


Viehberichte. 


Oldenburg, 10. Juni. Heute ward hier der Medardus⸗Markt, be⸗ 
kannt als einer der bedeutendſten Pferdemärkte des nördlichen Bee 
lands, abgehalten. Nach der ſtattgehabten Zählung waren dieſes Mal 
58600 Pferde weniger als in den letzteren Jahren, im Ganzen etwa 
2500 Stück aufgetrieben. Davon iſt zwar ein nicht unbedeutender Theil 
ungefähr 1000 Stück, verkauft worden, gleichwohl iſt der Markt im AL: 
en nicht befriedigend ausgefallen. war erzielten manche ſtatt⸗ 
iche Kutſch⸗ und Remonte⸗Pferde gute Preiſe, zumeiſt hatten jedoch die 
Händler viel zu hohe Preiſe bei ihren 2 Aufkäufen anlegen 
müſſen, um heute mit Vortheil verkaufen zu können, und verſchiedent⸗ 
lich blieb der Verkaufspreis unter der Einkaufsſumme. Manche größere 
auswärtige Pferdehändler, die ſonſt hier einzukaufen pflegten, waren aus⸗ 


eblieben, insbeſondere machte das Ausblei 
Na fühlbar. chte das Ausbleiben der franzöſiſchen Händler 


London, 12. Juni. Islington⸗Viehmarktt!! Am euti 
Markt fand Ho. nvieh bei türen ufuhr wenig Kauflaf! und Bree fell 
ten ſich zum Theil eher niedriger. Von Southampton waren ca. 290 
niſche Ochſen angebracht. Schafe in prima Waare hatten ſtetigen Abſa 
zu vollen Preiſen, geringere Qualitäten waren dagegen flau und kaum be⸗ 
hauptet. Kälber bei mäßiger Zufuhr unverändert. Schweine völlig fo 
theuer, wie am letzten Montag. — Geſammtzufuhr: 1452 St. Hornvieh 
9420 Schafe und Lämmer, 290 Kälber, 300 Schweine. Fremde Zufuhr! 
350 Ochſen, 1020 Schafe und Lämmer, 180 Kälber. 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 
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Breslau, 18. Juni. [Produktenbericht von Benno Milch.] 
Wie hier, war das Wetter faſt überall, bald heiter, bald regnicht, namentlich in 
England und Frankreich, Die nächſte Folge davon war: eine Befeſtigung der 
Märkte dieſer Länder, obwohl New ort wieder beträchtliche Abladungen dort⸗ 
hin gemacht hatte, in Folge deren ſein Weizen gut begehrt und feſt im Werthe, 
Mehl aber, deſſen ungeachtet, niedriger war. England hatte zuletzt ſchwä⸗ 
chere fremde und heimiſche Zufuhren, wofür der Bedarf des Inlandes die 
Preiſe ſtützte, zumal das Barometer fallend blieb. Paris meldete: in Folge 
Regenwetters Mehl und Weizen bei knappen Offerten höher, aber ruhiger 
ſchließend; Roggen dagegen ſchwach gefragt, dringend offerirt, kaum preis⸗ 

altend. In den belgiſchen Märkten herrſchte en feſterer Ton, ebenfalls in 

Folge Regenwetters und Klagen über Roſt. Letztere waren in Holland 
noch allgemeiner und hoben den Werth von Roggen in loco, wie auf Lie⸗ 
ferung, während der Verkehr in Weizen noch ſchleppend blieb, trotz reg⸗ 
neriſcher Witterung. In Köln war die Stimmung für Weizen und Roggen 
zu deu kürzlich erhöhten Preiſen matter. Der Mittel - Rhein unterhielt 
mäßige Umſätze für Bedarf zu unverändertem Werthe, ebenſo Süddeutſch⸗ 
land, bei leichtem Verkauf guter Sorten, obwohl die Spekulation, guten 
Ernte⸗Ausſichten gegenüber, gänzlich ruhete. Die Schweizer⸗Märkte wieſen 
mäßige Erhöhungen für Weizen nach; nur Baſel notirte noch etwas nie⸗ 
driger. Klagen aus dem Feldern der Theißgegend, wie aus dem Banat, 
befeſtigten die Weizenpreiſe in Ungarn und Oeſterreich, trotz fehlender Er⸗ 
portfrage. Für Roggen und Gerſte blieb man matt geſtimmt, obwohl 
Oberöſterreich zog. Krk ö 

Gleich der Oder iſt auch der Waſſerſtand der Warthe gefallen und ſind 
auch dort Verladungen daher faſt unmöglich, was auch die Preiſe an den 
poſenſchen Märkten nachtheilig beeinflußte. Königsberg ermannte ſich zur 

eſtigkeit in Weizen und Roggen, ebenſo Danzig, das ſelbſt etwas beſſere 
Freise notirte, dem Stettin ſich anſchloß. Hamburg hatte wieder Verſandt⸗ 
frage für Weizen und ſeine Müller legten beſſere reife an, die auch für 
loco Roggen bewilligt wurden, während Offerten auf Juni⸗Lieferung fehlten. 

Aus Stettin ſchreibt man uns: Wie es ſcheint, bildet ſich in England 
nun endlich doch noch, am Schluſſe der Saiſon, eine kleine Konjunktur 
an auf die man jo lange vergebens gehofft hatte. Die nächſte Veran: 
aſſung bat wohl naſſes Wetter gegeben, und wir dürften deshalb Urſache 
haben, die Beſſerung der engliſchen Märkte mit Mißtrauen zu beobachten, 
wenn nicht ein zweiter Faktor, nämlich ſtarker Bedarf, bei kleinen Vorrä⸗ 
then im Inneren jenes Landes, dem Geſchäfte, bei den geſunkenen Preiſen, 
eine ziemlich ſolide Baſis ſtellte. Sollten aber die Beſorgniſſe wegen der 
neuen Ernte ernſter Natur werden, jo kann es leicht dahin kommen, daß 
England ſchließlich noch von den Folgen der gänzlichen Vernachläßigung 
der Spekulation im Getreidehandel empfindlich berührt wird. — Hier gehen 
jetzt täglich zahlreiche Ordres von England ein, und es find viele Verla⸗ 
dungen im Gange. Aber das Geſchäft wird mit jedem Tage ſchwieriger, 
da unſere Zufuhren ſehr abfallen, und da die Inhaber der gelagerten, 
ſämmtlich theuer einſtehenden Partien, ſich mit dem Verkauf nicht beeilen. 
— Der Umſatz dieſer Woche, würde bei reger Kaufluſt bedeutender geweſen 
ſein, wenn mehr disponible Waare am Märkt geweſen wäre. 

In Rückwirkung dieſer allgemein beſſern Lage des Geſchäfts, war auch 


Getreide der berliner Märkte beachteter ſeitens der beziehenden Hinterländer, Brutto nach Qualität bezahlt. 


wo die Flaue an der Oſtſee eine zeitlang empfindliche Konkurrenz bot. 


Für den Waſſerſtand der Oder war die Witterung ohne Einfluß, der⸗ 
ſelbe betrug hier zuletzt l“ 1“ am Unterpegel und bietet ſomit den hier zahl⸗ 
reich verſommerten Kähnen wenig Hoffnung auf Fortkommen. Die Zufuh⸗ 
ren von Getreide waren am hieſigen Platze im Allgemeinen nicht ſehr bes 
langreich und genügten an einzelnen Tagen kaum der ſchwachen Nachfrage, 
der Geſchäftsverkehr konnte ſomit keine bedeutende Ausdehnung erlangen. 
Weizen in den letzten Tagen in guter Waare ſehr gefragt. Am heut. Markt 
war die Kaufluſt eber ruhiger. Wir notiren per 84 Pfd. weiß ſchleſ. 
7278-86 Sgr., galiz. 72—80 Sgr., gelb ſchleſ. 70—75—85 Sgr., galiz. 
72—81 Sgr., feinſte Waare über Notiz. Roggen findet in den zugeführ⸗ 
ten beſſeren Oualitäten andauernde Frage, in den geringeren, langſam Ab⸗ 
ſatz zu wenig veränderten Preiſen. Per 84 Pfo. wird 52—55— 5761 Sgr. 
bezahlt. Im Lieferungshandel eröffneten Termine niedriger, als am Schluſſe vor. 
Woche, deren Preiſe befeſtigten ſich jedoch täglich, fo daß wir den vorwöchentlſchen 
Standpunkt gut behaupten. Zuletzt pr. 2000 Pfd. Z.⸗G. pr. d. Mt. 44% Thlr. 
Br., Juni⸗Juli 44½ Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt, Aug.⸗Sept. 44% Thlr. Br. u. 
Gld., Septbr.⸗Oktbr. 44 Thlr. Br., Okt.⸗Nov. 43% Thlr. Gld., Novhr.⸗Dez. 
42% Thlr. G. 43 B. Gerſte blieb zu ſteigenden Preiſen gefragt, beſonders 
wurden feine weiße Qualitäten willig höher bezahlt. Am heutigen Markt 
galt helle ſchwere Sorte 38½ Sgr., geringere 37½— 38 Sgr. pr. 70 Pfd. — 
Hafer erhielt ſich in feſter Stimmung und wurden einzelne Partien von 
hieſigen Bodenlägern zu höheren Preiſen gehandelt. Pr. 50 Pfund 25% — 
26% Sgr. Juni⸗Juli⸗Lieferung 21 Thlr. bez. u. Gld. pr. 26 Schffl. à 47 Pfd. 
— Hülſenfrüchte finden im Allgemeinen nur wenig Beachtung. Wir notiren 
Koch⸗Erbſen A 51—55 Sgr. angeboten. Futter⸗Erbſen bei ſchwacher 
Frage 45-48 Sgr. — Wicken 35 40 Sgr. — Buchweizen pr. 70 Pfd. 
36—42 Sgr. — Linſen ſchwaches Geſchäft, kleine 60—80 Sgr., große 
böhmiſche und ungariſche 90 110 Sgr. — Weiße Bohnen, galiziſche 60 — 
68 Sgr., ſchleſiſche 65—70 Sgr. — Roher Hirſe 40—44 Sgr., gemahlener 
pr. 176 Pfund Brutto unverſteuert 6% Thlr. nominell. — Hanfſamen 
fehlt. — Senf ſchwer verkäuflich, pr. Ctr. 2 —3½ Thlr. — Pferdebohnen 
52—53 Sgr. — Lupinen 35 Sgr. — Kleeſäat, rothe, fand vereinzelte 
Beachtung, weiße blieb ohne Angebot und Umſatz. Wir notiren rothe ordi⸗ 
näre 6½ —8½ Thlr., mittle 9—11 Thlr., feine 11712 ½ Thlr., hochfeine 
ohne Angebot. Weiße ordinäre 6½ —9 Thlr., mittle 9½ — 12 Thlr., feine 
12½—15 Thlr. hodyfeine 16—17 Thlr. — Oelſaaten erregen bei den ſchlechten 
Ausſichten der öſterr. u. ungar. Saatenſtände allgemeine Beachtung, beſonders 
jedoch ſeitens der Verkäufer (Producenten), die ſich ſehr zurückhaltend zeigen, 
Winterraps per Auguſt⸗Lieferung wird mit 215—226 Sgr. nach Conditio⸗ 
nen per 150 Pfd. Brutto bezahlt. Von Winterrübſen ſind kleine Poſten 
neuer Waare an den Markt gekommen, die mit 200 —222 Sgr. bezahlt wur: 
den, die Qualität war bereits ziemlich trocken. Rüböl wurde Anfangs 
der Woche höher gehalten, zu welchen Forderungen es ſich ſchwach behaup⸗ 
tete. Pro Ctr. 100 Pfd. Z.⸗G., loco 13% Thlr. Br., per d. Monat 13% 
Thlr. Br., Juni⸗Juli, Juli⸗Auguſt, Aug.⸗Sept. 13 ½ Thlr. Br., Sept.⸗October 
134 — % Thlr. bez. u. Br., Oct.⸗Nov. 13% Thlr. Br. Rapskuchen bei 
feſter Stimmung runde ſchleſ. 45 —46 Sgr. pr. Ctr., lange ohne Angebot, 
fremde 44 Sgr. pr. Ctr., Sept.⸗Octbr. Lieferung ſchleſiſch 45 Sgr. Schlag: 
lein wenig angeboten bei kleinem Geſchäft 5%—6% Thlr. per 150 Pfd. 
Leinöl loco 13% Thaler Brief. 
Kartoffeln waren wenig angeboten, blieben jedoch für die Rheingegenden 


gut gefragt und mit 22—24 Sgr. per 150 Pfd. netto bezahlt; neue Frucht 
4—5 Sgr. pr. Metze. Spiritus zeigte vorherrſchend Feſtigkeit, da der Re⸗ 
port der Preiſe die Inhaber von Lagern zurückhaltend machte, die hierdurch 
beſſere Frage für Loco : MWaare befeſtigte den Preisſtand. Zuletzt pr. 100 
Ort. à 80% Tralles: per d. Monat u. Juni⸗Juli 18 Thlr. Gd., Juli⸗Aug. 
18% Thlr. Gd., Auguſt⸗September 18%, Thlr. Gd., September⸗Oktbr. 18% 
Thlr. Gld., Oktober⸗November 17% Thlr. Gld., November ⸗ Dezember 17 
Thlr. Gd. Mehl bei etwas beſſerer Kaufluſt % Thlr. höher bezählt. Weiz 
zen I. a 4½ — 7 Thlr., Weizen II. 37, 4 Thlr. Roggen J. 3½— 7 Thlr., 
Hausbacken 34 — , Thlr. per Ctr. unverfteuert, Futtermehl a 39-40 Sgr., 
Weizen⸗Kleie 27— 30 Sgr. per Ctr. Butter billiger erlaſſen 14— 16 Sgr. 
per Quart, 20—25 Thlr. per Ctr. Heu 21 — 24 Sgr. per Ctr. Stroh 
6—6/½ Thlr. per Schock a 1200 Pfd. 


L. Haaſe u. Co., 


Könige. Hof- Photographen und Hof- Photographen Ihrer 
gl. Hoh. der Frau Kronprinzeffin v. Preußen. 
Wir erlauben uns die Mittheilung zu machen, daß wir ſo eben 
neben unſerm Berliner Inſtitut 


in Breslau, Ur. 10 Tauenzienſtraße Nr. 10, 


ein 


Photographiſches Atelier 


eröffnet haben. 


Es wird unſer eifrigſtes Beſtreben ſein, unſre Breslauer 

Commandite vollſtändig auf gleicher Höhe mit unſerm Ber⸗ 

liner Inſtitute zu halten und das uns in ſo hohem Maaße 

geſchenkte Vertrauen auch für Breslau zu rechtfertigen. 
Breslau, den 3. Juni 1862. 


> 
L. Haaſe u. Co., Bu 
Könige. Hoſ⸗Photographen nnd Hof-Photograpfen J. R. Hoheit der 
ae Frau Kronprinzeffin von Preußen. 
re 


Slau Berlin 
10 Tauenzienftr. 10, Stunden der Aufnahme: 178 Friedrichsſtr. 178, 
Wochentags von 9—4 Uhr, Sonntags von 9—1 Uhr. 


Das Schleſ. Landwirthſchaftliche Central⸗-Comptoir 
in Breslau, Albrechtsſtraße 5 1, im Haufe des Hrn. Anton Hübner, 
empfiehlt ſich zum Ein⸗ u. Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchinen, 
Gütern, Hypotheken 2c., jo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art. 


— .... —m — . —— . —— — 


Landwirthſchaftsbeamte jeder Vrauche e Je eee den 


werden im Bureau des Schleſ. Vereins z. Unterſt. v. Landw.⸗Beamten (Öartenjtraße 37), wo ſions⸗Zahlung. 
beglaubigte Abſchriften der Zeugniſſe zur Einſicht liegen, oder auf portofreie Anfragen Done 


zeit unentgeltlich nachgewieſen. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


äheres bei dem Wirthſchafts⸗ 


nſpektor Schölzig in Leuthen pr. Deutſ 
Ae 55 [430] 


Wichtig für Landwirthe. 


Popelau. 


Am 1. Juli c. beginnt an hieſiger Ackerbau⸗ 
ch⸗ſchule ein neues Semeſter. N 8 
frage über die Aufnahme und den Unterricht Mittel, in anerkannt guter Qua: 
ertheilt der Unterzeichnete bereitwilligſt jede 
gewünſchte Auskunft. 

Popelau bei Rybnik, den 1. Juni 1862. 


Knochenmehl La. IB. u. La. C., 
Knochenmehl, 
Auf besondere An- ſäure präparirt, und andere Dünge- 
lität, offerirt unter Garantie für die 
Qualität: [377] 

Die Fabrik zum Watt“ in Ohlau. 


424 


Pietrusky. 


Am Freitag, den 27. Juni e., Nachmittags 3 Uhr, ſollen auf der 


mit Schwefel⸗ 


von RNoſenberg⸗Lipinski, vanisafs-Dirtor, Der prak. 
tiſche Ackerbau in Bezug auf rationelle Bodenkultur, nebſt 


Vorſtudien aus der unorganiſchen und organiſchen Chemie, ein Hand⸗ 
buch für Landwirthe und die es werden wollen. gr. 8. 2 Bände. (1. Bd. 
Vorſtudien. 444 Bog.; 2. Bd. Der praktiſche Ackerbau. 494 Bog.) Mit 
1 lithogr. Tafel. Eleg. broſch. Preis 6 Thlr. . 


Der Verfaſſer, der ſeine Erfahrungen bei einer 40 jährigen ee Bewirthſchaf⸗ 
tung eines großen Grundbeſitzes geſammelt hat, will mit ſeinem? erke den Sinn des Land⸗ 
wirkhes für höhere naturwiſſenſchaftliche Studien, ohne die ein erfolgreicher rationeller land⸗ 
wiuſcheftücher Betrieb nun einmal nicht möglich iſt, anfeuern und den noch immer vorherr⸗ 
ſchenden Wahn niederkämpfen, als ſeien Praxis und Theorie entſchiedene Gegenſätze. Er tritt 
mit offenem Viſir in die Schranken gegen die Gebrechen und Mängel unſerer Landwirthſchaft 


und ſucht ſchlagend nachzuweiſen, SW 
e Zandwirhſchaft in ihrem großen Ganzen noch lange nicht den 


„Höhepunkt erreicht habe, welchen dieſelbe bei rationeller Auffaſſung 
der Kulturzweige und bei ſachgemäßer größerer Ausnutzung der Ar: 
„beit3s wie Dungkräfte der Natur erreicht haben würde, und daß, um 
dieſes Ziel zu erreichen, die in den meiſten Landwirthſchaften zur Zeit 
zübliche Feldbeſtellungsmethode, weil dieſelbe naturwidrig iſt, verlaſ⸗ 
‚fen werden muß!” [405] 


Die Dividende 


der Feuer⸗Verſicherungs⸗Bank 


für Deutſchland in Gotha 
beträgt nach dem Rechnungs-Abſchluſſe pro 1861 


75 Procent 


von den eingezahlten Prämien. f 

Jeder Banktheilnehmer in hieſiger General-Agentur empfängt dieſen 
Antheil in Form eines Quittungs-Blanquets nebſt einem Exemplar des 
Abſchluſſes von uns zugeſandt und erſuchen wir um recht baldige Ein: 
ziehung deſſelben in unſerem Comptoir. 8 

Ausführliche Nachweiſungen zum Rechnungs- Abſchluſſe liegen zu 
beliebiger Einſicht jedes Verſicherten bereit, und geben wir denjenigen, 
welche dieſer gegenfeitigen Feuer⸗Verſicherungs-Geſellſchaft beizutreten be⸗ 
abſichtigen, nicht nur bereitwilligft jede Auskunft, ſondern ſchließen auch 
Verſicherungen ſofort ab. 

Breslau, den 4. Juni 1862. 

Hoffmann & Eruft, 
f General⸗ Agenten 
der Feuer⸗Verſieherungs⸗Vank f. D. in Gotha, 
Nikolaiſtraße Nr. 9. N [431] 


Stassfurther I: Kali-Salz per Herbst, 


Echten Peru-Guano, 13—14 9, Stickstofl, 
Chin. Salpeter, onen: 


ferner nehmen auch dieses Jahr wieder Bestellungen entgegen auf 


Probsteyer Saat-Roggen und Weizen, e, Qualicit: 


Paul Riemann & Co., Albrechtsstrasse 3, (vom Juli ab Albrechtsstrasse 7.) 


Landwirthſchaftliche Maſchinen 


eigner Fabrik, als: Dreſchmaſchinen, Roßwerke, Schollenbrecher, 
ingelwalzen, Haferquetſchen mit glatten Walzen u. |. w. empfiehlt: 


14500 Carl Einke, Breslau, Fiſchergaſſe 3. 


[353] 
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Die Regierung von Canada, britiſches Nord: 
Amerika, macht hiermit die auswandernden 
Landwirthe Deutſchlands auf die beſonderen 
Vortheile aufmerkſam, welche ihnen bei einer 
Anſiedelung in Canada gewährt werden. 

In allen Theilen Ober- und Unter⸗Canada's 
find Kronländereien für den Preis von 12% 
Sgr. bis zu ! Thlr. 10 Sgr. pro Acker je nach 
Lage derſelben und in Parzellen zu 200 Acker 
vermeſſen zu haben. (1 Acker 1,58 Magde⸗ 
burger oder 2 Frankfurter Morgen) 

Für größere Geſellſchaften ſtehen Territorien 
in Quadraten von 22,000 Acker und aufwärts 
enthaltend für den Preis von 50 Cents pro 
Acker (21 Sgr. pro Acker) zum Verkauf. 

Bei allen dieſen Verkäufen gehört dem Käu⸗ 
fer das auf dem gekauften Lande ſich befin⸗ 
dende Holz, ſo wie die anzutreffenden Mine⸗ 
ralien. ; 

Nähere Auskunft über die Verhältniſſe in 
Canada, ſo wie offizielle Berichte und Anlei⸗ 
tung zur Anſiedelung ertheilt auf portofreie 
Anfragen der Unterzeichnete. [406] 

Berlin, Wilhelmstraße 82. 

William Wagner, 

Kommiſſarius der Regierung von Canada. 


Del ſaaten 
auf Lieferung neuer Ernte 


werden gekauft und Angelder bewilligt. 


Das Schleſiſche Landwirthſch. 
Central-Comptoir 

in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 57, 

wird Offerten entgegenehmen. [298] 


Auf chemiſchem Wege gefällter 
phosphorſaurer Kalk, gemahle⸗ 
nes ſehr kalireiches Staßfurther 

Abraumſalz, Chiliſalpeter, 


ſowie diverſe andere Düngemittel, ſind durch 
alle Comptoirs von C. Kulmiz zu be⸗ 
ziehen. In dieſen werden Gebrauchs⸗Anwei⸗ 
ſungen der beiden erſten Düngemittel bei Auf⸗ 
gabe von Beſtellungen gratis vorabreicht. 

Marienhütte bei Station Bi im Juni 


1862. 119 
Naar ee. S ebenen: FNreneeene 
e e e e 


155 Bei eewW-ẽr. net & Sranier a 
X (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen % 
übrigen Buchhandlungen ist zu haben: . 


Breslau. 


in Führer durch die Stadt, RR 
Von Dr. H. Luchs. N 

mit einem lithograplirten Plane der : 
Stadt, [323] 


— 


1 
Fan? 


N 
Zweite Auflage. 5 : : 
8. Eleg. brosch. Preis & Sgr. 2 
V erlag von Eduard Trewendt. > 


Role: rennen 
N S kek Ke Kode N. 
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ſe wie alle anderen bekannten und bewährten 


Domaine Proskau bei Oppeln 


in einem Alter von einem Jahre und 3 Monaten in öffentlicher Lizitation meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. — Die Verkaufsbedingungen werden im Termine bekannt ge⸗ 
macht, können aber auch vorher bei der unterzeichneten Adminiſtration erfragt werden. 


Königliche Adminiſtration. 


Viehverſicherungs⸗Bank für Deutſchland. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir die Provinz Schleſien bereits 
ſeit Monat März d. J. von einem Inſpektor nicht bereiſen lasen, daß e bis auf 
Weiteres unſere Herren General-Agenten für dieſe Provinz mit dem etwa nothwendigen 
Inſpektionen von uns betraut find. , 433 
Berlin, im Juni 1862. Die Direktion. 


2 25 . RD. 
Englifchen Rieſen⸗Turnips⸗ Samen, 
direlt aus England bezogen, offerirt in ſechs der größten und vorzüglichſten Sorten, à Pfd. 
12 Sgr., ſowie auch gewöhnliche Waſſerrüben, große lange à Ctr. 12 Thlr. pr. Pfd. 5 Sgr., 

in keimfähiger Waare. 432 


Julius Monhaupt, Abet n. 8. 
Staßfurther ausgehaltenes Kaliſalz 


von 3% höherem Kaligehalt, als das gewöönliche, empfehlen wir zur Herbſtdüngung und- 
erbitten uns baldgef. Auſträge, um in billigſter Fracht, zu Waſſer, beziehen zu können. 


Schleſiſches Landwirthſchaftliches Central⸗Comptoir. 


[436] 


R. Krüger. 


EN 


© 9 


Niederlage in 9. Bauſchule) empfehlen ihre bewährte: 
Neue Grasmähemaſchine mit 2 Pferden, 1 Mann täglich 18—20 Morgen; Gras, Klee, 


Maſchinen in Brandenburg a. d. H. 


J. Pi 


Luzerne, Lupine mähend, inkl. aller Reſervetheile — Preis 140 Thlr.; 

Neue Heuwendemaſchine, dazu paſſend, mit 1 Pferd und 1 Mann täglich 20 Morgen 
zweimal wendend — Preis 130 Thlr.; : 

Eiſerner Pferderechen — Preis 65 Thlr.; 

Neue Generalbreitfäemafchine mit Doppellöffeln, zu allen Getreidearten, Raps, Klee; 
Breite 12 Fuß — Preis 85 Thlr.; 5 

Suffolk's Drillſemaſchine, vorzüglichſter Konſtruktion, zu 6 Reihen 95 Thlr., jede 
Reihe breiter 8 Thlr.; 4 Ye 

Garrett's Pferdehacke nach Taylor, zu 6 Reihen 95 Thlr., jede Reihe mehr 7 Thlr.; 

Wieſenegge 35 Thlr.; Bedfordegge 33 Thlr.; Pintus' neuer Untergrundpflug, 
das beſte bekannte Inſtrument dleſer Gattung, 15 Thlr.; 8 
Thlr.; Eroßkill's Schollenbrecher 130 Thlr., Grignonpflug 16 Thlr.; ferner: 

Dampf⸗Dreſchmaſchinen, à 700, 500 und 300 Thlr.; BR. 

Neue Breitdreſchmaſchine ohne Räder, Breite 48 Zoll, Gewicht 10 Ctr., Betrieb 
4 Pferde, 6 Menſchen, Leiſtung, je nach der Getreideatt, 4 bis 8 Wispel Körner und 
ganz glattes Stroh, mit neuem eiſernen Bogengöpel — Preis 350 Thlr.; 

Dieſelbe, 26 Zoll breit — 300 Thlr.; Be [240] 

Neue Getreidereinigungsmaſchine nach Eormes — Preis 60 Thlr. z. 

Amerikaniſche Getreidereinigungsmaſchine Preis 40 Thlr., 

landwirthſchaſtlichen Maſchinen und Geräthe 

in beſter Ausführung zu mäßigen Preiſen nach ihren illuſtrirten Katalogen, welche ſowohl 

direkt gratis und franco, als auch durch alle Agenten und Buchhandlungen zu beziehen ſind. 
:... N le 


Bei Trewendt & Granier (Albrechtsstrasse 39) ist so eben eingetroffen: 


Barthol’s Eisenbahn-, Post- und Dampfsehiff- 
Cours-Buch. 


Nach amtlichen Quellen. 4. Ausgabe. Juni 1862, Mit 1 Eisenbahn-Courskarte, 
’ [435] 


Preis 10 Sgr. 
Druck von Graß, Vartb u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


drei Stück eugliſche Vollblut⸗Sonthdowus⸗Vöcke — 


Eiſengießerei und Fabrik landwirthſchaftl. 


Tennant 's Grubber 0 


